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Aus dem ruſſiſchen „Rechts ſtant.

„An die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder.“
Die bolſchewiſtiſche Regierung hat gegenwärtig in Moskau

47 Mitglieder der Partei der Sozialrevolutionäre, darunter das
ganze Jentralkomitee der Partei dem Gericht des Oberſten Tribu-
nals übergeben. Das Gericht ſoll auf Grund lügneriſcher Aus-
ſagen „die wahre Rolle der Partei der Sozialiſtenrevolutionäre
während des Bürgerkrieges und deren Kampfesmethoden gegen
die Sowjetmacht prüfen“, um auf dieſe Weiſe „die Verbrechen der
Partei der Sozialiſtenrevolutionäre gegen die proletariſche Re
volution feſtzuſtellen“.

Anläßlich deſſen nimmt das Auslandskomitee der Partei der
Sozialiſtenrevolutionäre in einer längeren Zuſchrift

„An die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder“,
die uns zur Verfügung geſtellt wurde, Stellung gegen das Sowjet-
Syſtem und kennzeichnet nochmals deſſen Taten gegen die Ar-
beiterſchaft. Mit Entſchiedenheit wird zunächſt der bolſchewi-
ſtiſchen Partei das Recht abgeſtritten, den Oktoberumſturz „Pro-
letariſche Revolution zu nennen. Die bolſchewiſtiſche Partei ſei
die erſte geweſen, oie den Bürgerkrieg begann, indem ſie eine in
ihrer Mehrheit ſoztaliſtiſche Regierung mit Gewalt ſtürzte, ſpäter
die konſtituierende Nationalverſammlung davonjagte und ſich un
interbrochen Gewalttätigkeiten gegen die Mitglieder der Parteie erlaubte. So wurde insbeſondere das

eben Rh e mdie Parteiorgan

u

art ution zerſchlagen, die Parteipreſſe inhibiert, eine
Anzahl von Parteimitgliedern ohne Grund erſchoſſen oder

Gefängnis geworfen. Angeſichts deſſen und das betont der
Aufruf ausdrücklich hat die Sozialiſtenrevolutionäre Partei es
damals als ihr u Recht betrachtet, mit der Waffe in der Hand
Viderſtand zu leiſten, die mit Hilfe bonapartiſtiſcher Methoden
eine brutale Partei Oligarchie aufzurichten ſuchten. Dennoch aber
habe ſich die Partei damals, wie auch ſpäter bereit erklärt, dem

I vürgerkrieg innerhalb der Arbeiterdemokratie ein Ende zu machen,
aber nur unter der Bedingung: allgemeine Neuwahl in dieSowjets, geheimes Wahlrecht, Freiheit des Wortes, der Preſſe

und der Wahlagitation ſowie die Verpflichtung, ſeitens aller ſozia
9w liſtiſchen Parteien, ſich den Beſchlüſſen der neu ewählten Sowjets

in allen ſtrittigen Fragen zu unterwerfen einſchließlich der Frage
ad Leser I über das Schickſal der konſtituierenden Nationalverſammlung.

stimme“ S
Aufruf des G. B. zum 1. M.

Segen die internationale Reaktion“. Für den Weltfrieden“.
Der Jnter nationale Gewerkſchaftsbund richtet

einen Aufruf zum 1. Mai an die Arbeiter aller Länder, der
Gegen die internationale Reaktion“ gewendet und

e

7

Für den Weltfrieden“ eintritt. Jn dem Aufruf wird
en ſeſtgeſtellt, daß die Regierungen ihre feierlich gegebenen Ver-

n preckungen zunichte gemacht haben. und der Verſailler
tei, Friedensvertrag, der das Prinzip des Selbſtbeſtimmungs-
f 1611 techtes der Völker verwirklichen und ein neues Europa auf der

Aet Vvaſis der gegenſeitigen Völkerhilfe ſchaffen ſollte, lediglich
n zu einer geſteigerten Verwirrung in Europa, ſowie zum Zuſammenvie I u der geſamten Produktion beitrug. Anläblich dieſer Tatſachen

fordert der internationale Gewerkſchaftsbund auf, den inter-
nationalen Geiſt in den Maſſen immer mehr u pfle-
gen und zu ſtärken, um den Egoismus der Kapitaliſten-
laſſen zu brechen und ihrem nationaliſtiſchen und chauviniſti
m Treiben ein Ende zu machen. Zum Schluß des Aufrufes
eißt es:

Die Loſung im Kampf der Arbeiter muß heute ſein:

abends
reußen“
pflegerin

Das
So Gegen die Reaktion! Für den Weltfrieden!

ſtand. Der diesmalige Maitag muß eine Demonſtration ſein für die
abends Nacht der geeinten Arbeit!

Sitzung Auf Beſchluß des Vorſtandes des Jnternationalen Gewerk
zähliges ſhaftsbundes werden in den Hauptſtädten Europas Redner aus

anderen Ländern das Wort führen.
Die Form, in der ſich die Manifeſtation zu vollziehen hat, wird

tede Zentrale ſelbſt entſcheiden. Aber welcher Art die Maifeier
auch ſei: allüberall ſollen Demonſtrationsverſammlungen abgehal-
en werden und die allgemeine Arbeitsruhe die Macht und Soli-
dorität der Arbeix bezeugen, unter der Loſung:

Gegen die Reaktion, die die wirtſchaftliche Verſklavung des
V erters befeſtigen will

Eegen die Reaktion, die Militarismus und Kriegsgeiſt ver
ewigen will

Auf für die Verteidigung des Achtſtundentages und menſchen
wrdier Löhme!

Der Ruf der verbündeten Arbeit ſei: „Krieg dem Kriege!“
ten ſche die internationale Solidaritöt der Völker!“

be

ſtand.
n 15. 3..
Keller“

in der
g. S-
ibedingt
ſtand.

e Aufhebung des Urteils gegen Wyneken
Zurückweiſung an vas Landgericht Ruvdolſtadt.

e Lipzig, 14. März. Das Reichsgericht hob das Urteil
e e das den Reformpädagogen Dr. Guſtav Wyneken wegen
meint Neittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen zu einem

In allen e Gefängnis verrteilte Landgericht Rudolſtadt), und ver-
die Sache an das Landgésricht zurück, weil vor

olls
Die Folterkammer.

sozialdemokratſſche Partei

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Auf dieſes Angebot gingen die Bolſchewiſten nicht ein, erklärten
aber aus eigener Jnitiative, ihr Verhalten der Sozialiſtenrevolu-
tionären Partei gegenüber zu ändern und ſie „probeweiſe“ zu lega-
liſieren. Aber auch bei dieſem Akt konnte die herrſchende Macht
nicht der Verſuchung widerſtehen, dieſe angebliche Legaliſierung in

eine niederträchtige Polizeifalle

zu verr andeln. Zehn Tage, nachdem die Sozialiſtenrevolutionäre
Partei ihr legales tägliches Organ herausgab, wurden plötzlich

Maſſenverhaftungen der Partei
vorgenommen mit dem offenſichtlichen Zweck, die Partei durch
dieſen plötzlichen Leberſall gänzlich zu liquidieren. Von dieſerZeit ab bis zum gegenwärtigen Augenblicg müſſen die Sozialiſten

revolutionäre ein illegales Leben führen, obwohl die formale
Legaliſation der Partei niemals aufgehoben wurde. „Unter
dieſen Umſtänden“ ſo heißt es dann in der Zuſchrift, „iſt es in
der Tat ungeheuerlich, wenn die herrſchende Partei nun verſucht,
wegen der Teilnahme an dem längſt beendigten Bürgerkrieg einen
politiſchen Prozeß zu inſzenieren und den durch die Legaliſation
mit unſerer Partei ängſt kiquidierten Rechtsſtreit mit uns zu er-
neuern. Wir brandmarken dieſen Akt als einen

Akt der doppelten Treuloſigkeit.
Wir erklären, daß das geplante Gericht kein Gericht. ſondern ein
niederträchtiger Gewaltakt iſt, und daß unſere Genoſſen dort nicht
als Angeklagte, ſonvern als Kläger auftreten werden. Unſere Ge-
noſſen ſchmachteten bis jetzt in den Gefängniſſen ohne Verhör,
ohne Gericht, einige von ihnen ſchon ſeit dein Jahre 1918.“

Zum Schluß der Zuſchrift fordert die Partei der Sozialiſten
revolutionäre die Bolſchewiſten zu einer offenen Auseinander-
ſetzung auf. Sie ſchlagen die Organiſation eines Gerichtes vor
das aus den Vertretern der drei internationalen Vereinigungen
der ſozialiſtiſchen als auch der kommuniſtiſchen Parteien beſtehen
ſoll. Sie ſchlagen dieſem Gerichte vor, alle Anklagen zu prüſen,
die von der jeht in Rußland herrſchenden Partei gegen ſie vor-
gebracht werden. Jeden Verſuch der Volſchewiſten, ſich einem
ſolchen Gericht zu entziehen, beabſichtigen die Sozialiſtenrevolu-
tionäre als ein indirektes Eingeſtändnis der bewußten Lügen-
haftigkeit der großen Anklage zu betrachten. Jn bezug auf die
Kommuniſten in gun,, Europa wird noch die Erwartung zum Aus-
druck gebracht, daß ſie aus Jntereſſe an der Wahrheit die gerechte
Forderung unterſtühen und verhindern, daß inzwiſchen irgendwo
in einer Folterkan mer ein neues Verbrechen, ein neues Attentat
gegen die Menſchlichkeit erfolgt.

n c

Verkündung des Beſchluſſes aus Ausſchluß der Oeffentlichkeit
auch während der Verkündung der Urteilsgründe der An-
geklagte und ſein Verteidiger nicht gehört worden ſind.

Vee Ruſſen in Genug

Lenin, Tſchitſcherin, Kraſſin, Litwinow.
London, 14. März. Jm Unterhauſe erklärte Chamberlain, die

ruſſiſche Sowjetregierung habe der italieniſchen Regierung tele-
graphiſch mitgeteilt, daß die ruſſiſche Delegation auf der Genueſer
Konferenz aus Lenin, Tſchitſcherin, Kraſſin und Litwinow ſowie
11 anderen Perſonen beſtehen werde. Das Parlamentsmitglied
Wedgewood ſtellte die Anfrage, ob Schritte getan worden ſeien,
um vie ruſſiſchen Delegierten gegen Ermordung zu ſchützen. Cham-
berlain erwiderte, digs ſei eine Froge, die die italieniſche Regie
rung angehe. Auf eine weitere Anfrage erklärte Chamberlain, die
Abgeneigtheit der amerikaniſchen Regierung, an der Genueſer Kon
ferenz teilzunehmen, werde zu keiner Aenderung des Zeitpunktes
der Konferenz führen. Die Zuſammenkunft ſei auf den 10. April
feſtgeſetzt. Das Parlamentsmitglied Kennworthy fragte, ob die
amerikaniſche Regierung es ablehnte, an der Konferenz teilzu-
nehmen, weil die ruſſiſche Regierung vertreten ſei. Chamberlain
erwiderte, er wolle die Auslegung der Erklärung der amerikani-
ſchen Regierung ſelbſt überlaſſen.

urgerliche Prophezeihungen.

Nuch Meldungen bürgerlicher Korreſpondenzen bereitet das
Reichsminiſterium des Jnnern ein Geſetz bezüglich des Streik-
verbots für Beamte aus. Die entſcheidenden Beſtimmun-

en ſollen bereits beſchloſſen ſein. Jeder auf Lebenszeit ange
ſtellte Beamte, „der im Zuſammenwirken mit anderen Beamten
oder ſonſtigen Arbeitnehmern die Erfüllung ſeiner Amtspflichten

nz oder teilweiſe verweigert,“ ſoll nach dieſen Meldungen mitVſkenttläſſung bedroht werden. Er ſoll aber das Recht
bekommen, innerhalb vier Wochen nach ſeiner Entlaſſung beimLandgericht ſeines Heimatortes zu klagen und darf, wenn er rechts-
kräftig entlaſſen iſt, früheſtens nach fünf Jahren wieder in das
Beamtenverhältnis aufgenommen werden. Weiter will man
wiſſen, daß ſich dieſes Geſetz auch auf die Begmten der Länder,
Gemeinden und ſonſtige öffentliche Körperſchaften erſtrecken ſoll.
Wie der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ dazu erfährt, iſt
die Meldung in dieſer Form falſch. Wie Miniſter Dr. Koeſter
bereits im Hauptausſchuß des Reichstages erklärte, ſchweben in
ſeinem Miniſterium z. Zt. Verhandlungen und Erwägungen übereine Aenderun des Beamtengeſetzes inbezug auf das Streikrecht.

Agendwelche W r aber noch nicht gefaßt worden. DasMiniſterium hat ſich noch nicht einmal für einen der verſchiedenen
zu dieſem Thema gemachten Vorſchläge entſchieden. Alle Meldun-
gen über zu. erwartende
alſo auf Kombinationen.

für das Jdeal der Räterepublik

Dienstag, 14. März 1922
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Sozialismus und Kommunismus

Von Dr. Werner Peiſer.
Bei den ebenſo zahlreichen wie unerquicklichen Kämp-

t zwiſchen der ſozialdemokratiſchen und der kommuniſti
chen Partei hört man oft als verſöhnendes Moment ge
wiſſermaßen die Wendung, daß nur der Weg verſchieden
ſei, daß aber über das Ziel zwiſchen beiden Parteien keineMeinungsverſchiedgenheit heltehe Man pflegt derartige

Worte, namentlich wenn ſie ſchlagwortmäßig gebildet ſind
und ſich dem Gedächtnis gut einprägen, gedankenlos nach
zuſprechen und ſo Anlaß zu einer Legendenbildung zu ge-
ben, die ihrein Urheber durchaus nicht immer erwünſcht iſt.
Vielleicht iſt es deshalb nicht ganz überflüſſig, die Frage
zu unterſuchen, ob die ſozialiſtiſche Partei unter deren
Namen wir die ſozialdemoraktiſche wie die unabhängige
zuſammenfaſſen wollen wirklich noch dem gleichen Ziel
entgegenſtrebt wie die kommuniſtiſche.

Zunächſt iſt die Behauptung von der Wegverſchieden-
Zeit irrig. Es iſt durchaus nicht zutreffend, daß der Weg
der ſozialdemokratiſchen und der kommuniſtiſchen Partei
immer und in jeder Hinſicht verſchieden ſei. Tatſächlich viel
mehr ſtehen beide Parteien auf dem Boden des proletari-
ſchen Klaſſenkampfes. Die Tatſache, daß die ſozialdemo
kratiſche Partei noch nach wie vor das Klaſſenkampf-Prin-
zip befolge, wird zwar von den Kommuniſten lebhaft be-
ſtritten. Nichtsdeſtoweniger darf die ſozialiſtiſche Partei
mit Stolz auf die Tatſache hinweiſen, daß ſie den Klaſſen
kampf beſſer und ſür die Jntereſſen des Proletariats nutz
bringender führt als die kommuniſtiſche Partei es tut. Der
Klaſſenkampf beſteht das iſt tauſendmal und doch an
ſcheinnd noch immer nicht genug geſagt worden nicht in
der Anzettelnngeron z Bärgerkriegen und auch nicht in der
Verwendung von Lärminſtrumenten in parlamentariſchen
Verhandlungen, ſondern er beſteht in der ſyſtemagtiſchen
Ausnutzung aller beſtehenden Rechtsmittel zur Befreiung
des Proletgriats von ökonomiſcher und geiſtiger Aus
beutung. Wenn alſo auch die ſozialiſtiſchen Parteien den
Klaſſenkampf als einen Zuſtand oder wie es Wolfgang
Heine mir gegenüber einmal ausdrückte als einen He-
bel der Bewegung bezeichnen, während die Kommuniſten
ihn als Zweck betrachten, ſo iſt doch das Mittel beider Par
teien gemeinſam, ſo daß nicht gut ſchlechthin von der ab
ſoluten Verſchiedenheit des Weges geſprochen werden kann.

Und nun das Ziel! Es gab einmal eine Zeit die
leider Ende 1917 ihr Ende nahm da gab es zwiſchen
Sozialiſten über die Frage des Zieles keine Meinungsdiffe-
renzen. Nachdem ſich aber in Rußland die Räterepublik
konſtituiert hatte, änderte ſich Ziel und Jdeal des mittler-
weile entſtandenen Spartakusbundes, aus dem ſpäter die
kommuniſtiſche Partei mit ihren zahlreichen, faſt zahlloſen
Abſplitterungen wurde. Das Ziel der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft. das bisher als programmatiſcher Punkt allen ſozia-
liſtiſchen Parteien vor Augen geſchwebt hatte, verwandelte
ſich und wurde zu dem von heute auf zu verwirk
lichenden Räteſtagat. Es war nicht mehr die Rede davon,
daß die Räterepublik etwa nur ein Uebergangsſtadium zu
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſein follte, ſondern aus dem
Zukunftsziel war plötzlich ein Gegen wartspro-
gram m geworden. Dadurch aber gab die kommuniſtiſche
Partei ihren ſozialiſtiſchen Charakter auf und 4 den
grundſätzlichen Trennungsſtrich gegen die ſozialiſtiſ Par
teien die in einer Geſellſchaftsgeſtaltung
ſcher Auffaſſung noch immer ihr durch den Klaſſenkampf
zu r JTdeal erblicken.So iſt alſo tatſächlich zwiſchen Sozialismus und Kom
munismus eine Grenzlinie gezogen. Dieſe Tatſache feſt
ſtellen bedeutet nichts weniger als ſich mit ihr abzufi
Ganz abgeſehen von der Tatſache, daß der Glaube zahl-
reicher Kommuniſten an das Räte-Paradies und ſeine Herr
lichkeit ſchwerer erſchütttert iſt, als ſie es der Oeffentlichkeit
gegenüber wahr haben wollen, darf nicht die Tatſache über
ſehen werden, daß es ja heute den feſtumriſſenen Begriff
„Räterepublik“ nicht mehr Mehr als in allen anderen
Ländern ſind die Dinge in Rußland im Fluß, und der wäre
ein ſchlechter Sozialiſt, der die großen Geſetze der Entwick
lung aus dem Bereich ſeiner politiſch-ökonomiſchen Gedan
ken ausſchalten wollte. Sozialiſt ſein heißt materialiſtiſch,heißt ökonomiſch, heißt di al ektiſch denken. Dialektik aber
im Marxſchen Sinne iſt nichts anderes als die Geſtaltung
der Syntheſe aus Theſe und Antitheſe. Dieſe Einſtellung
aber bedingt mit zwingender Notwendigkeit, daß diejenigen
Kommunjſſten, die wirklich auf Marxſcher Baſis fußen, auch

ne Aenderung in den
Kreis ihrer Berechnungen einbeziehen müſſen. Sie prar
ſich fragen, welches Wirtſchaftsgebilde beſtimmt iſt,
kommuniſtiſchen Räteſtaat abzulöſen, der ſeine Un
fähigkeit erwieſen hat, Muſter dauernder Staatsform zu
ſein. Da nun gegenwärtig der Weg in Rußland zu einerAnnäherung an kapitaliſtiſche Wir chaftsfor men rt

die doch u aft von den Kommuniſten nicht als
Jdeal der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft angeſehen werden kön
nen ſo müſſen ſie über kurz oder lang auf die Propa
gierung der gleichen Staatsform zurückkommen, die die ſozi
aliſtiſchen Parteien auf ihre Fahne geſchrieben

enderungen des Beamtengeſetzes beruhen
e

Es zeigt ſich alſo, daß die Stellung zwiſ n Eanner

u n durch das Sie u den e
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Schritt näher gerückt iſt
Z. zwiſchen beiden Parteien zu
es zwecklos iſt, vorhandene Gegenſätze künſtlichu wollen er Sozialismus 5
on Zuverſicht auf den Gang der Entwicklung; aber er

ut auf dieſe Entwicklung, weil auf ihrer Seite Vernunft,
e der Volksmehrheiten und die Macht der Wirtſchaft

das Reichsmietengeſetz geführdet?

Dem h Hausbeſitz iſt wegen der An
nahme des ein gewaltiger Schrecken in
die Glieder gefahren. Ein ganzes Schimpfregiſter wird in
Verſammlungen und in der Preſſe über Reichst4g und
Reichsregierung losgelaſſen; ein Zeichen dafür Daß die
Linksparteien gut beraten waren, als ſie ſchließlich in der
Endabſtimmung trotz mancher ſchweren Bedenken do
für das Geſetz eintraten. Jetzt verſuchen es die Vertreter des
Boden-, Haus- und Hypothekenkapitals, auf denReichsrat dahin einzuwirken, daß er gegen das Geſetz Einſpruch

erhebt, weil es „verfaſſungswidrig“ ſei, da es in das Eigen-
tums recht eingreife. Jn Berlin fand am Sonntag eine
Kundgebung von „Hausbeſitz, Handel, Handwerk und Gewerbe“
ſtatt. m gegen deren „Entrechtung“ zu proteſtieren; ferner
tagte gleichzeitig der Zentralvorſtand der deutſchen Haus und
Grundbeſitzervereine, um den Kampf gegen das Geſetz zu or-

Zum Ueberfluß wurde zum Montag der Vorſtand
es deutſchen Schutzverbandes für Grundbeſitz (Verzeihung!

t ertieſen, wie
überbrü ken

Re neue Beſoldungsordnung.

Vermehrung der Einkommensbeſtandteile.

Erſchwerung der Berechnungen. Feſte und bewegliche
LCeuerungszuſchläge. Wirtſchaftsbeihilfen gemäß den

Ueberteuerungszuſchäſſen der Arbeiter.

Die erfolgte Regelung auf dem Gebiete der Be
amtenbeſoldung hat die Beſtandteile, aus denen ſich
das Beamteneinkommen zuſammenſetzt, noch weiter ver
mehrt und die Berechnung komplizierter gemacht. Nach-
ſtehend bringen wir in gedrängter Kürze eine Ueberſicht
darüber, wie ſich das Einkommen eines verheirateten
Beamten in Zukunft gruppiert. Der verheiratete Be-
amte erhält ein Grundgehalt, abgeſtuft nach Be
ſoldungsgruppen. Jede einzelne Gruppe enthält
eine Reihe Aufrückungsfriſten je nach dem zurückgelegten
Beſoldungsdienſtalter. Zum Grundgehalt kommt ein nach
5 Ortsklaſſen und der Höhe des Grundgehalts ab-
geſtufter Ort szuſchlag. Von Grundgehalt und Orts-
n wird ein beweglicher Teuerung szu-ſo a g in prozentualer Höhe von insgeſammt 25 Proz. ge

währt. Dazu kommt weiter ein für alle Beamten ohne
Unterſchied feſter Teuerungszuſchlag r
chlag) in Höhe von Mk. 2500,-- jährlich. Für die Ehe-

r r alle ve r e eten Sle ohe Zulage von pro ewährt. Während zu den Kinderzuſchlägen n
Teuernngszuſchlag von 25 Prozent kommt, iſt dies
bei der Frauenzulage nicht der Fall. Für die etwa vor
handenen Kinder wird eine Kinderzulage von jährlich
Mk. 1800, 2400 oder 3000 Mk. je nach dem Lebensalter ge
ahlt. Dieſe Sätze erhöhen ſich um den 25prozentigen
euerungszuſchlag. Jn den Orten, wo die Arbeiter Ueber-

teuerungszuſchüſſe erhalten, kommt für die Beamten eine
widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfe zu den vorgenannten Be
zügen hinzu, die ſich nach der Höhe der den Arbeitern ge-
währten Ueberteuerungszuſchüſſen richtet. Für je 10 Pfg.
Ueberteuerungszuſchlag pro Stunde erhält
der Beamte Mk. 250.-- Wirtſchaftsbeihilfe pro Jahr.

Nutje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(67. Fortſezung.)

Während der Poſtbote die Klöße in Sirup und Speck
ſtippe tauchte, las Andrees den Brief von der Mutter noch
einmal durch. Die treue Mutter bangte um ihren Sohn.
Mit dem nur einem Mutterherzen eigentümlichen
vermögen hatte ſie herausgefunden, daß auf Heiſterneſt nicht
alles ſtimmte, und nun forſchte ſie heimlich mit verſteckten
Lage Es i große Angſt in dem Briefe und große Liebe.
Dem jungen Mann wurde es ganz eigen ums Herz, ſo als
wäre er ein Kind noch und müßte der Mutter alles anver-
trauen, was ſeine Seele bewegte. Er ſchrieb deshalb ohne
viel Ueberlegung, gerade ſo, wie ihm zumute war. Und da
ſein Herz gerade jetzt ſo verſtört, ſo unruhevoll und ſehnſuchts
u war, wurde es tein Brief, der ein Mutterherz beruhigen

nnte.
Der Briefträger ſteckte gleichmütig beide Briefe ein, be

dankte ſich und ging. Er war ſchon außer Sicht, da fiel es
Andrees ein, daß er dieſes und jenes lieber nicht hätte ſchreiben
ſollen. Er wäre gern per dem Boten hergelaufen und
hätte den Brief zurückgeholt. Er war auch willens, dies zu
tun, aber er beſann ſich und hängte ſeine Mütze wieder an
den Nagel. Es war zu ſpät. VEs war auch gut ſo. Jhm war freier ums Herz ge-
worden, als hätte er ſich aller Schuld ledig geſchrieben, als
hätte er nun ſein Geſchick in eine andere Hand gelegt, die
es zum Guten wenden würde.

Ob Wiebke ähnlich dachte? Auch ſie ſchien ſich freier zu
fühlen. Zum erſten Mal ſeit langer Zeit plauderten ſie wieder
in der alten, harmloſen Weiſe.

Sechzehntes Kapitel.
Antje Möller verging dieſer Sommer gar zu langfam.

Jhr Andrees war ſo weit von ihr entfernt, daß er ſie den
ganzen Sommer hindurch nicht einmal beſuchen konnte, und
das Briefſchreiben war nicht ſeine Sache. Die Hoffnung auf
die Zukunft ihres Sohnes tröſtete ſie indeſſen immer wieder.

Jnzwiſchen kam Mieken öfters zu ihr und ſprach mit ihr
von Andrees, und auch Kriſchan Nahwer und ſeine Tochter
kamen. Dann wurden Erinnerungen aufgewärmt und Luft
ſchlöſſer gebaut. Kriſchan Nahwer ſah ihn ſchon als künftigen
Großgrundbeſitzer und Dreesohm fügte unter wehmütigem
Lä hinzu: „Jch hab's immer erlegh der Junge war
gleich zu groß; der wächſt äber unſer kleines Haus hinaus.

und dem gleichen Jiel ihrer Klärung um keinen
Es iſt ebenſo ſchädlich, ſtändig die

uldigt nicht einer fataliſti-

t
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x

3.

Das „Präſidium“!) einberufen, um den „Gnadenſtoß“ gegen
das Geſetz zu führen. Weiter wurde der Reichspräſi-
dent in einer langen Eingabe von den Hausbeſitzern aufgefordert, das „verfaſſunge- iorig zuſtandegekommene“ Geſetz

nicht zu verründen. Um das Maß der Demagogie voll zumachen, bringt die „Deutſche Hausveſitzer-Zeitung“ am 9. 5

Nr. 10) die Lügenmeldung, der Bund Deutſcher ervereine
be in einer Entſchließung an den Reichstag däs Reichs

mietengeſetz für unannehmbar erklärt. Genau das Gegenteil
davon iſt Wahrheit! Würde dem Treiben der Hausbeſitzer
nachgegeben werden, ſo ſind ſchwere, innerpolitiſche Komplika
tionen zu erwarten.

Arme „Freiheit“.
Die Freiheit erſcheint ſeit Sonnabend voriger Woche

in der Druerei Max Noſt en. Man ſieht dem Blatt die
retene Pleite an. Unſer Beileid! Es ſcheint doch

leicht, die Sozialdemokkatie niederzu-
ten, Fragt Wilhelm!

Die von dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund ein
geleitete Hilfsaktion für die Hungernden in Rußland hat
bisher einen Geſamtertrag von 1 312 796,311 Gulden er-
geben. Die Deutſchen Gewerkſchaften brachten allein bis
zum 15. Januar 4997 202 Millionen Mark auf.

Verſchürſte Streiklage in Südafrika. Aus Johannesburg wird
gemeldet. Die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Germiſten und Pretoria
wurde in die Luft geſprengt. Die Lage verſchärft ſich andauernd.
Wi verlautet, iſt General Smuts mit einer militäriſchen Aktion
gegen die Aufſtändigen beauftragt worden, was erheblich zur Ver-
ſchärfung der Lage beigetragen hat.

AufrückungsfriſtenUeber die neuen Grundgehälter,
orientiert nachſtehende Tabelle:und Ortszuſchläge

Auſ Gruppe: I II III IV V VI VI VIIIrückungszeitenz;: Mk. Mk. Ak. Mk. M. Mk. Mk. Mk.
Anſangsgehalt 11000 13500 15090 16900 17000 18500 20000 22000
nach 2 Jahren 11700 14100 15700 168)0 18000 19500 21000 23500

4 12400 14700 16400 17600 19000 20500 22000 25000
o 13000 15300 17000 18300 19800 21300 23000 26200

8 13600 15900 17600 19000 20600 22100 23800 7400
10 1420) 16500 18200 19700 212 0 22900 24600 28500
12 14800 17000 18800 20300 21800 2 600 25400 29800
14 15400 17500 19400 20900 22400 24300 26200 316000
16 16000 18000 20000 21500 23000 25000 27000

Auf Gruppe: X X X XII XIIIrückungszeiten Mk. Mk. Mk. W. M.
Anfangsgehalt 25000 28000 32000 40000 53000
nach 2 Jahren 26600 30000 34500 44900 600004 28200 32000 3700 48000 67000v 6 29800 34000 39500 51000 74000s 31400 360)0 42000 54900 8000010 33000 38 00 44000 57000 e12 34500 40000 46000 60000 7e 14 36000 42000 48000 2le 5

Orts zuſchläge.

Anmerkung zu den Ortszuſchlägen: Durch die neuen Gehalits
grenzen ſiehen ſich die im Endgehalt der Beſo dungs ruppe III ſowie die m
Anfangsgehalt der Gruppe X ſtehenden Beamten günſtiger als nach den bis
herigen Ortszuſchläg n:

Ortsklaſſe 14800 14800 16500 16500 19800 19800--22 900 22900 30 000

3200 480 12 600A

B 2400 3000 3600 4200 4800C 2000 2500 3 00 3500D 1600 2000 2400 2800 3200E 1200 1500 1800 2100 2400
Ortsklaſſe 30000 40000 über 40000

A 7200 8000B 5400 6000C 4500 5000D 3600 4000E. 2700 3000

Lobe Uber das 6teuerkompromiß.

Osnabrück, 14. Kärz. In einer Verſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei führte der Reichstagspräſident Loebe u.
an, daß die Mehrheit der Soz'a ratiſchen Fraktion nur des
halb den BVeitritt zu dern vorl n Steuerkompromiß be

oſſen hat, weil die Demolraten und das Zentrum für die Ee-
ſſung der Sachwete nicht zu gewinnen waren, in den Wochen

vor Genug aber werer ein Regierungswechſel noch eine Neuwahl
zu r herbe geführt werden konnte. Der Redner ſelbſt
ſt aber der Meinkung, daß dieſes. Kompromiß nur eine Hinaus-
es der Löſung unſerer finanziellen re bedeutet, denn

r Ert.ag der Zwangsanleihe iſt weder für die Dedung unſeres
r Etais, noch zur Verhinderflat'on hinreichend. Späteſtens im Herbſt werde die Me
ierung wegen der rieſigen Preisſteigerungen und der damit ver
undenen Gehalts- und Lohnerhöhungen vor demſelben ungelöſten

Problem ſtehen. Rur eine andere Regelung unſerer internatio-
nalen Verpflichtungen und ein wirkliches Opfer des Beſitzes könnten
uns aus dieſem verheerenden Kreislauf herausbringen.

Sozig'iſtiſche Mehrhen.

Zwickaun, 14. März. Die Zwickauer Stadtverordnetenwahlen
vom 27. November 1921 wurden von den Deutſchnationalen we en
angeblicher Wahlverſtöße angefochten und ſchließlich für ungü tig
erklärt. Der wahre Grund für die Anfechtung der Wahl wird in
der Tatſache zu ſuchen ſein, daß den 18 Lürgerlichen Stadtvötern
ehenſoviel ſozialiſtiſche gegenüberſtanden. Dieſes Ergebnis hoff-
ten die Bürgerlichen zu ihren Gunſten korrigieren zu können. Bei
der geſtrigen Wahl gewannen die Sozialiſten ein Mandat,
17 Bürgerlichen ſtehen jetzt 19 Sozialiſten gegenüber. Damit iſt
zum erſten Male die bürgerliche Mehrheit in Zwickau gehrochen
und ferner der Beweis erbracht worden. daß es auch in der heuti-
gen Zeit den ſozialiſtiſchen Parteien möglich iſt, ſich gegen den
bürgerlichen Generalanſturm erfolgreich zu behaur-
ten. Die Stimmen und Mandate verteilen ſich auf die einzenen
Parteien folgendermaßen:

S. P. D. 12281 Stimmen, 12 Mandate
U. S. P. 4691 4K. D. 30823Deutſchnationale Volkspartei 6190 6
Deutſche Volkspartei 6294 6Demokraten 5 844 5Die ſozialiſtiſchen Parteien haben gegenüber der letzten Wahl

953 Stimmen und die Bürgerlichen 64 Stimmen gewonnen. Die
Mandatsvertei'ung hat ſich dadurch geändert, daß die Demokraten
je einen Sitz an die Deutſche Volkspartei vnd die Kommnniſlen

Preußſher Landtag

Aenderung des Feld und Forſtpolizeigeſezes. Erhöhung der
polizeilichen Geldſtrafen auf 300 Mark. Erfolge der kommu-
niſtiſchen Demogogie, Die Handels und Gewerbeverwaltung.

S. P. D. Berlin, 14. März.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Geſetzſpimtſee zur m des Feld und Forſtpolizeigeſetzes. Die

Vorlage beſtimmt, daß die im Feld und Forſtpolizeigeſetz feſt
geſetzten Höchſt- und Minde er für die Geldſtrafen ſowie
die im Paragraph tn Ge e r W z ln rzehnfachen Betrag erhöht werden. n t ea d auf den ehren Betrag erhöht werden.ſoll das Ee en raten und Dr. Roſenfeſd will die Wertgrenze

auf den dreißigfachen und das Erſatzgeld auf den W Be
Abg. Liebknecht. (Unabh.) unterſtützt dieſe w.

derung und. beantragt im Falle ihrer m die Wert
grenze auf das Zwanzigfache zu erhöhen. Ra lehnung der
ſozialdemokratiſchen Arie wird beſchloſſen, daß das Erſatzgehd
und die Wertgrenze auf den zehnfachen Betrag erhöht werden.
Eine Entſchließung des Landtages fordert eine Reform des Ge
ſetzes und beſchleunigte Vorlegung eines entſprechenden Entwurfe

n zweiter und dritter Leſung wird dann die Vo-lage über
die Erhöhung von landesrechtlich feſtgeſetzten Geldbeträgen an-genommen. Danach wird das Höchſtma polizeilichen Straſ
verfügungen wegen Uebertretungen auf 300 M. erhöht. Die Vor
ſchriften über die Haftſtrafen vleiben unverändert. Die Höt.
beträge der als Zwangsmittel zur Durchführung obrigkeitlich.r
Anordnungen angedrohten Geldſtrafen ſowie die für das Ver

trag erhöhen.

Paß auf, wenn er wiederkommt, geht er nicht mehr zur
Tür hinein.“ Geſtern nun hatten die Alten zur Abvwechſlun
mal auf den Jungen geſcholten, weil er garnichts von ſi
hören ließ. Mieken hatte ihn verteidigt, als wäre er ein
Baby und ſie ſeine Mutter. Sie hatte dabei einen harten Stand

ehabt und' hochrote Backen bekommen. Ja, das ſollte derJunge nur wiſſen.

Gerade als Antje in der Haustür ſtand und daran dachte,
langke ihr der Briefbote einen Brief zur Türlu ke hinein.

Mit zitternden Fingern riß ſie das Kuvert auf. Eine
Ahnung kommenden Unheils überkam ſie, und während ſie
las, wurde ihr immer dunkler vor Augen.

„Cheiſtel“.
Mit dem Abdruck unseres neuen Romäns el
beginnen wir Mitte nächster Woche. Christel wird in
wenigen Tagen der begehrteste Lesestoff aller Frauen

unseres Verbreitungsgebietes sein.

„„Volksſtimme“.

„Liebe Mutter!“ ſchrieb Andrees. „Du weißt wohl,
ich nicht gerade fürs Briefſchreiben bin, aber nun muß ich do
man gleich wieder ſchreiben. Ja, liebe Mutter, es iſt nun
doch am Ende alles anders gekommen, als man dachte; Wiebke
und ich haben uns verſprochen, und wenn es dem Bauern
recht iſt, heiraten wir auch bald. Nein kann er nicht ſagen,
denn er hat ja ſelber Schuld, daß es ſo gekommen iſt. Was
läßt er ſeine Tochter allein mit ſeinem Knecht auf ſolchem
abgelegenen Hofe hauſen und iſt weiter kein Menſch da, als
eine alte Frau, die blind und taub iſt und nicht mehr mit-
zählt. Jch kann Dir ſagen, Mutter, ich habe mich tapfer ge
halten, aber ich bin auch man bloß ein Menſch. Es tut mir
man leid um die lleine Mieken, aber ſie iſt ja jung und kriegt
leicht einen Beſſeren als mich. Sei Du man mein Advokat
bei ihr und führe meine Sache und ſage es auch den andern
und Dreesohm, daß Andrees nicht anders konnte. Wiebke
iſt auch gar nicht ſtolz n zu mir, und ich glaube, wenn
Du ſie ſiehſt, magſt Du ſie auch leiden. Glaube aber ja
nicht, liebe Antjemutter, e ich dabei an Geld und Gut
edacht habe; nein, es iſt bloß gekommen, weil wir uns ſofürchterlich verlaſſen fühlten. Und ſo recht von Herzen ver

bin ich auch nicht, weil ich immer an Dich denken muß.tch Mutter, kann denn der Menſch dafür, wenn ihm das

Waſſer über den Kopf ſteigt? Sei mir doch bloß nicht böſe
und verzeihe und behalte lieb Deinen

Andrees.“

Antjemutter ſaß wie verſteinert, und als Dreesohm mitder Pfeiſe in der Hand hereinkam, vergaß er ganz das Saugel.

Er dachte, ihr wäre etwas paſſiert; er ſah nur ihr blaſſes
Geſichtchen, nicht den Brieſ.

Ohne ein Wort zu ſagen, reichte ihm Antje das Schreiben
Kopfſchüttelnd holte der Alte die Brille hervor, putzte die
Gläſer und ſetzte ſich in ſeiner Sofaedce zurecht. Es dauerte
eine ganze Weile, bis er das Schreiben entziffert hatte, und
Antje ſaß die ganze Zeit mit gefalteten Händen ihm gegen
über, als erwarte ſie von ihm ihr Urteil.

Endlich hatte er zu Ende geleſen. „Ja, das hilft alles
nichts,“ ſagte er, „da mußt du hin.“

Jhr rannen ſchon die Tränen über die Backen. „Jch kann
nicht, ich kann nicht,“ jammerte ſie; „ſoll ich die beiden
den Tod jagen? Was ſoll ich tun? Ach, die armen Kinder

Der Alte wiegte den Kopf. „NRach Rethwiſchhof wiußt
du; der Vater muß vor allen Dingen Beſcheid wiſſen.“

„Jch ſoll zu Rolf gehen? Was wird der von mir denien,
und die Frau, die er heiratet, die jagt mich aus dem Hauſe.
Nein, das geht nicht.“

aber hatteſt du nicht noch„Ja, das iſt ſo eine Sache;
jemand Bekannte in Bredwort?“

„Ja, Heie Rehm und Trina.“
„Kannſt du denn da nicht hingehen und ſehen, ob du
Bauern zu ſprechen kriegſt?“

das kann ich.“e denn man los.“
den

der weiteren Jn

9

„Du meinſt alſo wirklich, Dreesohm, daß ich hin muß
„Natürlich mußt du, und je eher je lieber. Fahre gleich

morgen früh mit der erſten Poſt nach Huſum, dann fährſt du
mit dem Zug nach Tönning und von da mit dem Omnibus
nach Bredwort. Das iſt wohl ein gehöriger Umweg, abe
du läufſt dir nicht die Füße dabei kaputt.“

„Ach, Dreesohm, ich habe ſolche Angſt!“
„Du biſt und bleibſt doch die alte. Gradauf wie ich

Antje, immer den Kopf in die Höh'.“
Heute lachte Antje nicht einmal über die komiſch gerade

Kopfhaltung des Alten; ſie war ganz voller Sorgen.
„Ob J den ſchwarzen Hüt aufſetze und das Sonn

tagstleid, oder iſt das zu fein?“
„Nein, mein Deern, mach' dich man recht fein. Junge

Leute müſſen ſich immer putzen.“ 8„Ach, Dreesohm, ich bin vierundvierzig Jahre alt.

Gortſetzung folgt.
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Bei der fortgeſetzten Debatte über den kommuniſtiſchen An
ag der Sotvje regierung bedin ungslos 20 Mjonen

Mark zur m der ruſſiſchen Hungersnot zur Verfügung
ſtellen. gibt Abg. Campe D. Vp.) den Kommuniſten den Rat,

je ruſſ. ſchen Propagandegelder für dieſen Zweck zu verwenden.
)er Redner fordert Ueberweiſung des Antrages an einen Ausſchuß.

Abg. Nuſchke (Dem.) ſteht der Tendenz des Antrages ſym-
pathiſch gegenüber, bedauert aber, die von den Anträgſtellern
gewählte gegen

Abg. Preyer (Dnt.) erklärt, daß für ſeine Partei der Antrag
nannehmoar iſt. weil man annehmen muß, daß die Gelder zu.
ommuniſtiſchen Propagandazwecen verwendet werden.

Abg. Cohn (Unab.): Wiſt dem Ziel des Anlrages ſind wir
inverſtanden. Der Ausſchuß wird hoffentlich einen gangbarenWeg zur Verwirklichung finden. Es benden ſich hier um eine
polttiſche Aktion, und deshalb iſt es falſch, den
Liebestätigkeit z empfehlen. Das deutſche und das ruſſiſche Volk
gleichen dem Blinden und dem Lahmen, die nur durch gegenſeitige
hilfe vorwärts kommen können.

Nach einem Schlußwort des Abg. Meyer (Kom.) wird der
tommuniſtiſche Antrag dem Hauptausſchuß überwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats der Handels und Ge
werbeperwaltung. Der Hauptausſchuß hat den Haushalt mit un
weſenklichen n dernngen ſgebgin und eine Anzahl von An-
trägen empfohlen, welche ſich auf das Fach und
ſchulweſen, auf die Förderung des Kunſtgewerbes, auf die Regie-
arbeiten, ſowie auf die Verkehrsintereſſen beziehen.

Den Bericht des Ausſchuſſes erſtattet Herr Abg. Pinkerneil (D.
Vp.)

Jn der Debatte erklärt Abg. Leidig (D. Vp.): Das Reimuß bei allen wirtſchaftlichen Maßnahmen in d lhiun bei
mit dem preuß. Handelsminiſterium. ine in ſich abgeſchloſſene
preußiſche Wirtſchaft wollen wir nicht haben. Mit Bewußtſein
ſtellen wir uns mitten in die wirtſchaftliche Geſamtorganiſationdes Reiches hinein. Verhindert werden muß das Arſtommen

eines n n Die Jnduſtrie muß wieder daanfangen, wo ſie vor dem Kriege aufgehört hat, ſelbſtverſtändſich unter Schonung der menſchlichen Aera 4
Schluß gegen 6 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr.

Fort mit dem Mutterſchaſtszwang.
Genoſſin BohmSchuch über die Not unſerer Frauen.

Salle, 14. März.
Geſtern ſprach die Genoſſin BohmSchuch Berlin in Wils

dorfs Geſellſchaftsbaus vor einer ſehr aufmerkſamen Zuhörerſchaft
über die Abtreibungsparagraphen.

Wir bedauern nur, daß es nicht allen Frauen vergönnt war,
dieſen Vortrag zu hören. Klara BohmSchuch iſt eine form
vollendete Rednerin, die in ihrer ungekünſtelten, packenden Rede
weiſe wie keine andere in der Lage iſt, der beiſpielloſen ſeeliſchen
Pot, in welcher ſich die Frauen der arbeitenden Klaſſe definden,
Ausdruck zu geben. Schwer laſten die Paragraphen 218 und 219
des Strafgeſetzbuches, wonach die Abtreibung der Leibesfrucht und
die dazu gegebene Beihilfe mit Zuchthaus bis zu 5, bezw. 10 Jah
ren beſtraft werden kann, auf den Schultern der Frauen aus dem
werktätigen Volke. Die wirtſchaftliche Not der werktätigen Be
völkerung bringt es mit ſich, daß unzählige proletariſche Frauen
gezwungen ſind, ſich unter das furchtbare Damoklesſchwert weſer
zrchthausparagraphen zu ſtellen und die Abtreibung als
letztes Mittel zu benutzen. Dieſe Not iſt ſo furchtbar, daß
ſe kaum auszudenken iſt. Denn aus den Kreiſen der Aerzte wird
die Zahl der zum Mittel der Abtreibung greifenden Schwan
geren mit
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angegeben.

Von 100 aller ſchwangeren Frauen begeben
t. von den Zuchthausparagraphen „moraliſch“ erſchlagen zu

werden, dauerndem Siechtum zu hen a, den verhängnisvollen Schritt mit dem Leben zu bezahlen. Welche Unſumme ſee
liſchen Leidens aber in dieſer Zahl liegt, iſt nur zu erfaſſen, wenn

an Je Bewußtſein der Mutterſchaft von der ethiſche n Seite
betrachtet.

Nicht Hilfe brachte die „weiſe“ Geſetzgebung den ſchwer leiden
den Frauen, ſondern bis zur Unerträglichkeit geſteiger-
tes Elend. Die ſich in ihrer Not nicht mehr zu helfen wiſſen
den Frauen, werden der ärztlichen Hilfe ferngehalten und in die
dunklen Winkel der Kurpfuſcher und „weiſen Frauen“ getrieben.

Eine Unſumme langwieriger Frauenkrankheiten, ja der Tod,
auern in dieſen heimlichen Unterſchlüpfen auf ihre Opfer.

Gegenüber dieſer ſchreienden Not, verlangen wir, daß die
Frauen frei über ihren Körper verfügen dürfen, daß jede Frau

Fonghn Frlind mm Hentl Bardeſe.

Jn den Kreiſen von Paris erregt die politiſche

g der freien

nſtimmigk it zwiſchen den genannten hervorragenden Schrift-
ellern großes Aufſehen. Die Urſache des Vorganges bringt ein
fener Brief von Romain Rolland zum Ausdruck mit folgendem
tereſſanten Jnhalt:

„Lieber Barbuſſe! Jch vermochte mich eines freundſchaftlichen
ächelns nicht zu erwehren, als ich in Jhrer jüngſten Abhandlungas, daß Sie Fehler nicht anerkennen in jener „Geometrie der

dzialen Revolution“, die das Grundprinzip Jhrer Gruppe bildet.
Peſch eine merkwürdige Auffaſſung! Sie übertreffen mit Jhrem
ationalismus die zeitgenöſſiſchen Gelehrten, mit denen Sie ſich
roleichen; und dabei ſind dieſe ſelbſt entfernt davon. zu ver
hern, daß die Grundgeſetze von Euklides unerſchütterlich ſeien.
bie dem nun ſei, ich glaube nicht an die Unerſchütterlichkeit Jhrer
ozialen Geometrie“ und kann mich an Sie nicht binden. 1.

eil ſogar in der Theorie und Doktrin dem neomarpfiſtiſchen Kom
unismus, gemäß ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, mir e vor
inden zu ſein ſcheint, was dem wahren Fortſchritt der Menſch
it entſpräche; 2. weil die tatſächliche Anwendung dieſer ſozialen
rometrie in Rußland von harten und verheerenden Fehlern be
eckt iſt und die Häupter der neuen Ordnung der „ſozialen Geo
etrie“ die allerhöchſten moraliſchen Werte zum Opfer bringen:
ſteiheit, Wahrheit und Menſchlichkeit.

Militariswus, Polizeiterror, grobe r erachte
nicht als ſanktioniert, weil ſie Rüſtzeug der kommuniſtiſchen

iktatur und nicht der Plutokratie ſind. Zu meinem Brdauern
juß ich hören, daß Sie die „Gewalt“ nur als ein „Detail“. undar als „vorübergehendes Detail“ betrachten. Jch glaube, daß

derartige Formel von jedem beliebigen Miniſter der bürger
den Richtung ausgenützt werden könnte.

Jhre Anſchauung iſt in Jhrem Kernpunkte völlig verkehrt
jan könnte ſie mit Ueberwindung noch gelten laſſen, wenn die

ſchliche Seele eine „tabula rasa“ wäre, auf der mit Kreide
esmal aufs neue geſchrieben würde, nachdem der Schwamm
s Vorherige weggewiſcht hätte. Der lebendige Organismus iſt
och eine äußerſt empfindliche Subſtanz, von der die feinſten
atten eines Gefühls feſtgehalten werden. Und die Vergewal
ung hinterläßt in ihr unwiſchbare Spuren.
Mehr als je zuvor behaupte ich: es iſt nicht wahr, daß die
eid ung eines Zieles die Mittel hierzu rechtfertige!: Die
ttel haben eine noch größere Wichtigkeit für den wahren Fort
itt, als das Ziel ſeitſt Selten wird das Ziel erreicht, es
dert nur die äußeren Beziehungen unter den Menſchen.
Die Mittel aber beeinfluſſen den menſchlichen Verſtand je

dem ſie ſich in Gerechtigkeit oder Gewalt auswirken. Sobald
Bewußtſein ſich unter dem Eindruck der Gewalt verändert,

d keine Regierung eine Unteriochung der Schwachen durch die
trken verhindern können. Deshalb erachte Verteidigung
moraliſchen Werte in einer revalutionären noch weſentlich
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323 n vornherein in der Lage iſt, uver Empfengnis zu ent
einen r daß die Zuchthausparagraphen ſo bald wie möglich
verſchwinden.e dieſer Forderung bedingt den Kampf im
Parlament, das iſt die politiſche Seite dieſer Frage. Die Red
nerin erſuchte die Verfammlung, die Sozialdemokratiſche
Partei in ihrem Kampfe gegen die Zuchthausparagraphen 218
und 219 zu unterſlützen.

Jn der Diskuſſion ſprachen zwei Kommuniſten und eine hür
erliche Frau. JTntereſſant war der Ausſpruliche F Jntereſſant d Ausſpruch des Kommuniſtenr ban, daß mit Beſeitigung der betr. Paragraphen für die

Frauen nichts gebeſſert ſei. (1) Hoffentlich ſtützen ſich die rechts
richteten Kreiſe im Parlament nicht auf dieſen Ausſp wenn
e unſeren t ablehnen. Die Genoſſin Bohm- 23

erteilte Herrn Urban für dieſe, mit den Rechtsgegnern unſerer
Verbeſſerungsanträge, gezeigten Geſinnungsgemeinſchaft die rich
tige Antwort.

Wirtſchaft.

„Feſte“ Haltung am Deviſenmarkt.
Bei Beginn der neuen Woche zeigte ſich am Deviſen-

markt wieder eine ſehr feſte Haltung. Dollarnoten
ſchwankten zwiſchen 528 und 624. Amtlich notierten Kabel
New York: 263,50, London 1145, Holland 9875.
An der Effektenbörſe vollzog ſich eine ſcharfe Auf-
wärtsbewegung aller Jnduſtriepapiere. Beſonders geſucht
waren gewiſſe Kaliaktien, da man von der Bildung
eines dritten Kalitruſts ſpricht, der ſich um die Werke
Krügershall und Heldburg kriſtalliſteren ſoll. Außerdem
waren Maſchinenbaugktien ſehr geſucht im Hinblick auf den
günſtigen Verlauf der Techniſchen Meſſe in Leipzig.

Verſchärfung der engliſchen Jnduſtriekriſis. Aus London wirdgemeldet: S die Ausſperrung in der Maſchineninduſtrie ſind

etwa 400 000 Arbeiter erwerbslos geworden.

Gewerüſchaftliches.

Der Metallarbeiterſtreik in Magdeburg beendet. Durch
Vermittlung der Regierung iſt in dem ſeit einigen Wochen
andauernden Metallarbeiterſtreik jetzt eine Einigung erzielt
worden.

Metallarbeiterſtreik in Augsburg. Nach Meldung des B.
T. aus Augsburg iſt dort geſtern in einer Verſammlung
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes einſtimmig beſchloſſen
worden, am Mittwoch in den Streik zu treten. uerſt ſollen
die zwei großen Betriebe der Maſchinenfabrik Augsburg-
Nürnberg und der Maſchinen und Bronzewarenfabrik Rie
dinger, zuſammen mit 6000 Mann Belegſchaft die Arbeit
niederlegen. Die Mitglieder des chriſtlichen Metallarbeiter-
verbandes und des Gewerkvereins wollen ſich ebenfalls an
dem Streik beteiligen.

ckzJ„ m
Aw ler Welt.

om Schla der Arbeit. Durch Exploſion eines Eſſig-ſaureiteſet er Sheter Farbwerken wurden zwei Arbeiter ge

tötet, einer ſchwer verletzt. n go ſließt t
Die „geſteinachten“ Kühe. un alſo fließt in unſerengeſegneten Zeiten der Jungbrunnen auch für die Kühe! Wenig-

ſtens ſoll es nach einem Bericht des pennſylvaniſchen Staats-
bureaus für Tierkunde gelungen ſein, bejahrte Kühe „ſo friſch
wie junge Kälber“ zu machen, indem man ſie mit einem aus
den Drüſen von Säuen gezogenen Serum behandelte. Alle die
elf Kühe, denen man dieſe „Steinach-Kur“ angedeihen ließ,
waren bereits Großmätter; ſie erlangten aber ihre volle Fähig-
keit des Milchgebens wieder und alle anderen Zeichen der
Jugend.

bedeutſamer, als in einer gewöhnlichen, weil der menſchliche Ver
ſtand in der erſteren eher zu Veränderungen geneigt
bin daher auch feſt überzeugt, daß Sie dem Kommunismus große
Dienſte geleiſtet haben würden, wenn Sie, ſtatt ihn lediglich zu
ſchützen, frei und ehrlich kritiſiert hätten.

Nur ein Menſch in der ganzen Partei perwirklicht die Un
abhängigkeit vom Schickſal, das iſt Lenin. Aber dieſer machtvolle
Menſch wird eingeengt von ſeiner Doktrin und von den Kreml-
Mauern. Um ihn herum ſehe ich nur Diener des Geſetzes, und
ich möchte ihn zurufen: „Kommuniſten, ſeid freie Leutel!“

Solange ich dieſes Streben zur Freiheit und Wahrheit, das
mit der Achtung einer freien Kritik verbunden iſt, nicht in der
kommuniſtiſchen Partei finde, ſolange die Träger der Revolution
die heiligen Forderungen der Gewiſſensfreiheit mißachten, werde
ich außerhalb der Partei ſtehen, ohne jede Jlluſion hinſichtlich des
Ausgangs vom Kampfe.“

iſt Wiſſen. Kein Menſch tut freiwillig unrecht.
Zwei Hauptſätze des Sokrates, die uns überliefert wurden und
ſehr paradox klingen. Was wollte Sokrates mit dieſen Sätzen
ſagen? Dr. Auguſt Harneffer, der bekannte Philoſoph und
Schriftſteller beantwortet dieſe Frage in ſeinem ſoeben bei der
Franckh, ſchen Verlagsbuchhandlung unter Mitarbeit von Prof. Dr.
A. Liebert, Privatdozent Dr. O. Wichmann und Dr. P. Wuſt er
ſchienenen „Philoſophiebüchlein“ (Preis geh. M. 9,60)
dahingebend: Sokrates wollte ſagen: wer das Gute wirklich kenne,
der tue es auch. Die Einſicht, die Beſinnung des Menſchen über
das wahre Ziel des Lebens und die wahren Güter des Lebens
ziehe notwendig, ſo meinte Sokrates, die entſprechende Handlungs
weiſe nach ſich. Nur die Unklarheit der Begriffe, nur die innere
Unſicherheit und Finſternis ſei ſchuld, wenn die Menſchen ſich gegen
die Geſetze und gegen die Sittlichkeit vergehen. Darum ſuchte So
krates die Begriffe zu klären, ſuchte die Munſchen aus dem dumpfen
Zuſtande des Autoritätsglaubens herauszureißen und zerpflückte
unbarmherzig die Meinungen, die einer dem anderen nachſprach.
Er verwies jeden an ſich ſelber und rief ihm zu: in dir ſelher ſtecken
alle die Wahrheiten und Kräfte die dein Leben zu einem edlen,
nutzbringenden und geſegneten machen! Werde nur klar über dich,
ſo wirſt du auch gut; d. h. ſo findeſt du die Stelle in der Welt, wo
du hingehörſt, und kannſt für das Vaterland, für deine Freunde
und für dein Haus wacker ſchaffen und wirken! Das Wort
Tugend bedeutet für Sokrates ſoviel wie Tüchtigkeit. Tugendhaft
iſt nach ſeiner Meinung nicht der verſtiegene Schwärmer, auch
nicht der gelehete Profeſſor; tugendhaft iſt nur des, der ein Meiſter
in der Kunſt ünd Wiſſenſchaft des Lebens iſt. Er fand, daß die
Menſchen das Leben nicht ſachgemäß, nicht fachmänniſch genug
anfaſſen. Ueberall ſah er Pfuſcher und Dilletanten des Lebens!

Provin; nd Umgehnm.
Konſerenz der Welßenfelſer Betriebsrite.

Vetrieborätewahlen. Bezirkswirtſhaftoräte.

Weißenfels, 15. März.
Vom Ortsausſchuß des A. D. G. B. waren am 9. Marz

die Betriebsräte, Betriebsobmänner und Erſaztzleute nach
dem Volkshaus eingeladen worden. Auch das AfaKartell
war vertreten.

Genoſſe Kubitzky rügte das Fernbleiben einiger Be
triebe und erwartete, daß die Belegſchaften in Zukunft da
für ſorgen, daß zu dieſen Sitzungen auch ih re Betriebs
vertretungen erſcheinen.

Bezirksſekretär Berkling e auf die Bedeutung der
Betriebsrätewahlen in ſeinem Vortrage näher ein. Er hob
hervor, daß eine große Anzahl Betriebsvertretungen mit
ihren Aufgaben noch nicht ſo vertraut iſt, wie es im Intereſſe
der Belegſchaften und der geſamten Arbeiterſchaft notwendig
iſt. Vom Bezirksſekretariat werden alle Anſtrengungen ge
macht, um dieſes Manko zu beheben. Er erinnerte an die
regelmäßig ſtattfindenden Schulungsvorträge. Wenn auch im
vergangenen Jahre 435000 Gewerkſchafts-kollegen an dieſen Vorträgen ſich beteiligt haben, ſo muß
immer wieder betont werden, daß dieſe Zahl noch zu gering
iſt und ſich noch heben muß. Im Laufe des Vortragegs
ging er weiter auf die

Schaffung der Bezirkewirtſchaftsräte
ein und betonte, daß es jetzt nicht ſo ſehr auf die Abgrenzung
der Gebiete der Bezirkswirtſchaftsräte ankomme, ſondern daß
erſt mal der Unterbau der Bezirkswirtſchaftsräte ſo ge-
ſtellt wird, wie es die Intereſſen der Arbeiterſchaft er
fordern. Die jetzt beſtehenden einſeitigen Jntereſſevertretun-
gen der Unternehmer, die Handels-, Handwerker- und Land-
wirtſchaftskammern müſſen umgeſtaltet werden und ſind pari-
tätiſch von Arbeitnehmer und Unternehmer zu beſetzen. Die
Unternehmer ſetzen ſich dagegen mit aller Kraft zur Wehr,
da ſie dieſe Jnſtanzen, in denen ihre Jntereſſen vertreten
werden, nicht aus den Händen gleiten laſſen wollen.

Jn der einſetzenden lebhaften Ausſprache, an der ſich die
Kollegen Klebowitz, Vietz-Afakartell, Rößner und andere
Kollegen beteiligten, wurden die Verhältniſſe der Betriebe
gründlich beſprochen und teilweiſe eine herbe Kritik geübt.

Jm Schlußwort ging der Kollege Berkling auf die Aus
ſprache ein und zeigte an Hand von Beiſpielen, daß ohne die
Tätigkeit und Mitarbeit der Gewerkſchaftskollegen eine
Beſſerung nicht zu erhoffen iſt.

Unter „Verſchiedenes“ wurde die diesjährige Maifeier
beſprochen. Kollege Berkling empfahl, daß die Parteien
von einer ſelbſtändigen Feter Abſtand nehmen ſollen, und
das Gewerkſchaftskartell die Feier vornehmen möge.

Weißenfels. Wieder Brikettvpreiserhöhung. Ab
1. März gelten folgende Brikettpreiſe: Von der Grube Haſſe, Roß
bach pro Ztr. 37 Mark und aus allen anderen Gruben pro Ztr.
37,60 Mark. Ein Keil treibt den anderen und ſo werden wieder
um neue Preisſteigerungen auf allen Gebieten die Folge ſein. Den
Arbeitern, Beamten und Angeſtellten aber, die gar nicht mehr aus
den Lohnbewegungen herauskommen wird es immer ſchwerer ihr
nacktes Leben zu friſten.

Weißenfels. Volksbühne. Als zweite Aufführung
der Volksbühne wird Jbſen's „Rosmersholm“ gegeben. Die
erſte Vorſtellung findet Dienstag, den 14. März ſtatt. Es be
ginnt diesmal Gruppe B. Die anderen Gruppen ſchließen ſich
laufend an den darauffolgenden rege und Dienstagen an.
Ein Jeder paſſe auf, wenn er dran iſt. Als dritte Aufführung wird
Roſeggers „Am Tage des Gerichts“ geplant.

Zeitz. Schweres Eiſenbahnungläcdck. Auf der ein
ſpurigen Strecke zwiſchen Koſtitz und Dobitſchen fuhr am Sonn
abend nachmittag eine Lokomotive auf den von Meuſelwitz
kommenden Perſonenzug auf. Beide Lokomotiven und vier
Wagen entgleiſten. Eine Perſon wurde getötet, zehn Perſonen
ſchwer und fünf leicht verletzt.

Wittenberg ſoll kreisfrei werden
Der Widerſtand des Kreiſes. Ueber 25 000 Einwohner.

Wittenberg, den 16. März.
Schon ſeit längerer Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen

der Kreisbehörde und unſerer Stadtbehörde über das Aus-
ſcheiden der Stadt Wittenberg aus dem Kreiſe. Bekanntlich
haben Städte über 25 000 Einwohner das Recht, ſich von
der Aufſicht der Kreisbehörde frei zu machen. Trotzdem
die Stadt Wittenberg nach dem letzten Einwohnerzählungs-
ergebnis nur etwa 23 r aufzuweiſen hatte,waren ſchon die Verhandlungen eingeleitet worden, und zwar
laubte man bereits auf Grund des Charakters als Jnduſtrie-

tadt die Stadt Wittenberg kreisfrei zu bekommen. Selbſt
verſtändlich wurden vom Kreis die größten Schwierigkeiten
keiten bereitet, denn im Grunde genommen ſtellte ja in ver
ſchiedenen Beziehungen die Stadt Wittenberg die mellkende
Kuh, beſonders auf finanziellem Gebiet, dar, ohne daß der
Kreis beſondere Gegenleiſtungen an die Stadt machte. So
dürfte der Kreis wohl kaum jemals r einen Zuſchuß
zu ſtädtiſchen Straßenbauten oder für die Wohlfahrtspflege
in der Stadt geleiſtet haben, abgeſehen von Unterſtützungen
an Anſtalten, die dafür aber auch verpflichtet waren, für
den ganzen Kreis zu wirken. Jetzt ſcheint aber die Aus-
kreiſung doch perfekt zu werden, denn nach der jetzt neu ein
gerichteten Kartothek des bieligen Einwohnermeld amts wurde
einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Stadt Wittenberg bereits
über 25 000 Einwohner zählt. Die a
kreiſungskommiſſionen beider Jnſtanzen ſind ſoweit fortge-
ſchritten, daß der Auskreiſungsvertrag dem am Freitag, den
17. März ſtattfindenden Kreistag und der am gleichen Tage
einberufenen Stadtverordnetenſitzung zur endgültigen Be chluh-
aſſung vorgelegt werden kann. Gerade die Wittenberger
rbeiterſchaft hat keine Urſache, dem Verluſt der Kreisaufſicht

unter Leitung des ſtark reaktionären Landrats d. Trebra
eine Träne weinen

Vorarbeiten der Aus

Burgkem Was ſagt nun der Herr Paſtor? Hierin unſerem koliden Orte hat unſer neuer Paſtor veranlaßt
efühlt, mit einer Liſte für „Beihehaltung der evangeliſchen Be
enninisſchule“ krebſen zu n Leider war es auch möglich, in
olge des verſchleierten Schriftſatzes der Liſte, reichliche Unter
chriften zu erlangen. Mit dieſer Tatſache beſchäftigte ſich nun

enen Mittwoch eine Volksverſammlung. Das Referad
hatte der Lehrer Becherer Werbellin übernommen. Eingangs
der Verſammlung wies der Verſammlungsleiter Gen. Krüger
auf den Zweck der Verſammlung hin. Der Referent erklärte in
einem mit Beifall aufgenommenen Vortrage den neuen Reichs
chulgeſetzentwurf. Während der die ſich ſehr regetaltete, gingen zwei Reſolutionen ein. Die erſte lautete: „Hie
am 8. März 1922 im haus i r verſammelten Er
a der Gemein urgkemnitz erheben ſchärfſtenrot egen den Reichs egee er dem Artikel 146,1

der e overfaſ nung widerſpri Anſtatt die Errichtung von
ulen auf die wenigen

am verga

Sonder beſchränken, in denen Ge
wiſſens

i denken von Erziehung erechigten eine Bekenntnisſchule
oder bokenntnisfreie h h e h a le

4

7



ule in ſhrem Außeren Auſvau und ihrer mneren Entwicklung
Kicht geſchädigt wird, zerſchlägt der n die W deutſche
Volksſchule: Der Entwurf nimmt dem Staate die Schule aus
der Hand und liefert ſie den Bekenntniſſen und den Weltanſchau
ungen aus. 2. Der Entwurf exhöht die Schulaufwendungen durch
Neubildung von Zwergſchulen, die weniger leiſtungsfähig ſind.
3. Der Entwurf trägt eine Spaltung in das Volk hinein, die
Gegenſätze Poaff die in Wirklichteit nicht vorhanden ſind. 4. Der
Entwurf ſchafft eine Ausnahmeſtelle nur für die Volksſchule.
5. Der Entwurf vernichtet die Grundlage einer großen, zukunfts-
reichen, völkiſchen und ſtaatlichen Entwicklung. Deshalb fordern
wir als Normalſchule die Gemeinſchaftsſchule gemäß Artikel 146,1
der Reichsverfaſſung.“ Die andere Reſolution lautete: „Wir
evangeliſchen Erziehungsberechtigten von Burgkemnitz erhebenen Proteſt gegen die Wachenſchaften unſerer Kirche hin

tlich der Beibehaltung der ſog. Fapgeliſchen Volksſchule und
gegen die Art, Unterſchriften zu ſammeln, die öffentlich zu klären
ünterblieben iſt. Wir fechten aus dieſem Grunde die von uns
unterſchriebene Liſte an, ziehen unſere Unterſchriften zurück und
erklären die Liſte in der heutigen öffentlichen Verſammlung für
ungültig.“ Beide Reſolutionen wurben einſtimmig angenom-
men, ein Zeichen dafür, daß, wenn die Aufklärung füdzeitig ins
Leben gerufen worden wäre, nicht ſo viel auf dieſe Machenſchaften
Watiper in wären. Der verehrte Herr Paſtor glänzte, trotz per
önlicher Einladung, durch Abweſenheit.

Pieſteriz. Aus dem Parteileben. Am 10. März fand
hier im „Roten Berg“ eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſamm-
lung der SPD. ſtatt. Genoſſe Kämpff, Bitterfeld, hielt einen
Vortrag über die neuen Steuern. Jn ſehr klarer Weiſe verſtand
es Gen. Kämpf, den Anweſenden auseinanderzuſetzen, weshalb
unſere Genoſſen das Steuerkompromiß eingingen. Jn die Preſſe-
kommiſſion wurden die Gen. Brunow und Oberreich gewählt. Bei
der Ausſprache über die Angliederung des Kreiſes Wittenberg an
den Unterbezirk Bitterfeld- Delitzſch wurde folgende Entſchließung
angenommen:

„Die artig des Ortsvereins Pieſteritz ſind der An-
ſicht, daß es im Jntereſſe der Parteiorganiſation liegt, wenn der
Kreis Wittenberg dem Unterbezirk Bitterfeld- Delitzſch angeſchloſſen
wird.“

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Von der Holzverloſung. Unnützer

Skandal. Am Donnerstag kam es zu unliebſamen Auseinander-
ſetzungen anläßlich der Holzverloſung. Oskar Breſch war ange-
trunken. Von gewiſſenloſen Leuten wurde er aufgehetzt. Es kam
zu Auseinanderſetzungen, die mit einer Schlägerei endeten. Wie
wir hören, wird die ganze Angelegenheit für Breſch wegen Körvper-
verletzung und Se leidigung nd ein gerichtliches Nachſpiel haben,
Diejenigen Perſonen die Breſch, der angetrunken war, zu ſeinem
Tun aufgehetzt haben. haben gerade keine Heldentat verrichtet. Die
Sozialdemokratiſche Fraktion hat nach langer Auseinanderſetzung
die Verloſung des Holzes noch einmal durchſetzen können. Mit
derartigen Auftritten dient man der Verloſung nicht, ſondern man
ſorgt dafür, daß das Holz freihändig meiſtbietend verkauft wird.
Doch das überlegen ſich die Perſonen, die da im Hintergrunde bei
jeder Gelegenheit hetzen, nicht. Und wenn nächſtens die Holzver-
lofung nicht mehr ſtattfindet, dann haben jene Helden auh wieder

das Maul am allergrößten. Es iſt trgrrig daß ſich immer und
immer wieder Leute finden, die auf jede Alarmnachricht hinein-
fallen. Denn die Worte wie Holzverfüieber“, „Schieber“ und
„Schwindler“ gebrauchten nie nur Breſch, ſondern auch andere
Leute. Doch damit wird die Sache nicht aus der Welt geſchafft.
Tatſachen müſſen entſcheiden. Kann jemand dieſe anſühren, dann
ſoll er ſich an die maßgebenden Stellen wenden und Unterſuchung
verlangen. Er ſoll aber nicht unnötig die Vertreter, die ſich in
den betr. Kommiſſionen zu den wahrlich nicht beneidenswerten
Arbeiten in derſelben bereit erllärt haben, die Freude zur Arbeit
rauben.

Liehenwerda. Die Verſchmelzung saktion der
Kriegsbeſchädigtenorganiſationen im Kreiſe.Am letzten r in Mückenberg die Achter- Kommiſſion
der Kreisverbände des Reichsbundes und des Einheitsverbandes
deutſcher Kriegsbeſchädigten pp., um zu den in Eiſenach ſtattge
fundenen Verhandlungen der Spitzenorganiſationen Stellung zu
nehmen. Jn der Debatte kam der im hieſigen Kreiſe derrſchende
Unwille über die Verſchlepvpung des zentralen Zuſammenſchluſſeszum Ausdruck und ſofortige Löſung et Frage ohne Rüchſicht auf

perſonelle Angelegenheiten wurde gefordert. Folgende Reſolu-
tion wurde mit allen Stimmen bei einer Enthaltung angenomznen:
„Der Kreisverband Liebenwerda des Reichsbundes pp. und der
Kreisverband des Einheitsverbandes pp. verſchmelzen ſich am
1. April 1922 zum Kreisverband des Reichsverbandes pp., der ſich
beim Scheitern der zentralen Verſchmelzung dem Reichsbunde an-
ſchließt.“ Zum Vollzug der damit beſchloſſenen Verſchmelzung
im Kreiſe und zur Beratung der neuzuſchaffenden Statuten und
Geſchäftsordnungen wird ein allgemeiner Kreisverbandstag für
Sonntag, den 19. März, vormittags 10 Uhr, nach dem „Gaſthofzur Eiſenbahn“, Mückenberg, einberufen. Die Einladung und
Tagesordnung iſt durch den Kreisverbandsgeſchäftsführer allen
Ortsvereinen zugegangen, die nach S 6 des alten Statuts ihre
Delegierten zu entſenden haben.

Mansfelder Kreiſe Sangerhanſen.
Eisleben. Beigelegter Streik. Wegen wirtſchaft

licher Forderungen waren die Arbeiter der Firma Guſtav Weitzel
in den Streik getreten. Nach viertägiger Dauer iſt dieſer Streik
durch Schiedsſpruch beigelegt.

Eisleben. Beigelegter Streik. Wegen wirtſchaft-
tenen Landesteilen, denen bei ihrer Auswanderung aus
Polen ſogenannte „„Steuerſicherheiten“ abverlangt worden ſind,
wollen ſich mit der Behörde (Magiſtrat) in Verbindung ſetzen.

Sport und Körperpflege.

Serienkämpfe des 1. Vezirkes (7. Kreis).
Die Serienkämpfe des 1. Bezirks (7. Kreis) finden in

folgender Aufſtellung ſtatt: Am 12. März: Naumburg Roß-
bach, Aue--Zeitz: am 19. März: Uechteritz--Naumburg, Teu-

chern-Aue, Roßboch- Hohenmölfen; ain 26. März: Raum
burg Zeitz, Roßberg--Teuchern, Aue-Uechteritz; am 2.
April: Teuchern--Naumburg, Aue--Roßbach, Uechteritz--Zeitz;
am 9. April: Naumburg--Aue, Zeitz --Roßbach, Hohenmölſen--
Uechteritz; am 14. April (Karfreitag): Hohenmölſen-Naum-
burg, Roßbach Uechteritz, Zeitz Teuchern; am 23. April:
Teuchern Uechteriz, Aue--Hohenmölſen; am 30. April: Ho-
henmölſen--Teuchern; am 7. Mai: Zeitz--Hohenmölſen.

Kampfrichter ſtellt: Am 12. März: in Naumburg Uechte-
ritz, in Aue Hohenmölſen; am 19. März: in Uechteritz Aue,
in Teuchern Roßbach, in Roßbach Naumburg; am 26. März:
in Naumburg Roßbach, in Roßbach Zeitz, in Aue Teuchern;
am 2. April: in Teuchern Hohenmölſen, in Aue Teuchern, in
Uechteritz Naumburg; am 9. April: in Naumburg Uechte-
ritz, in Zeitz Teuchern, in Hohenmölſen Zeitz; am 14. April
(Karfreitag): in Hohenmölſen Zeitz, in Roßbach Naumburg,
in Zeitz Aue; am 23. April: in Teuchern Hohenmölſen,
in Aue Uechteritz; am 30. April: in Hohenmölſen Roßbach;
am 7. Mai: in Zeitz Aue.

Die Kämpfe werden in den Orten ausgetragen, wo der
Verein bei der Aufſtellung zuerſt genannt wird. Jeder Verein
hat je eine Ringermannſchaft zu fünf Mann in der 1., 2. und
Jugendklaſſe, ſowie eine erſte Stemmermannſchaft von fünf
Mann zu ſtellen.

Jeder Kampfrichter hat in weißer Hoſe und Hemd zu
erſcheinen. Jeder Verein hat zu dem angeſetzten Termin
die Kämpfe auszutragen, andernfalls er der Punkte ver-
(uſtig geht. Jede Kampfabſage hat mindeſtens acht Tage
vorher dem veranſtaltenden Verein ſchriftlich Mitteilung zu
geben, andernfalls er die Unkoſten für Plakate uſw. tragen
muß. Die Kämpfe ſind ſo anzuſetzen, daß die auswärtigen
Vereine am ſelben Abend noch zurückfahren können. Den
Beginn (Zeit) der Kämpfe hat jeder veranſtaltende Verein
ſeinem Gegner zu melden. Außer dieſen hat jeder Teil-
nehmer ſein Mitgliedsbuch ordnungemäß vorzuzeigen. Ohne
dasſelbe iſt er nicht ſtartberechtigt.

Jeder Verein hat ſich ſtreng an dieſe Beſtimmungen zu
halten, und vor allem in ſauberer Kleidung die Kämpfe in
ruhiger ſachlicher Kampfesweiſe auszutragen.

Mit freiem Sportgruß
Paul Lippert, Bezirksvorſitzender.

e e
Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton

O H. Schulz, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
chaftliches: Paul Täu mel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Radfahrer an billigst!
Sperialgeschäft H. Bleder, Gr. Steinstreße 35. gegevüber Kliviken,
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Deutſcher Arbeiter
Abſtinenteus Bund

Näch. Zusammenkunft
Mittwoch, den 15. März,
7 Uhr, im Volkspark“

hreVerblüftende kinemate

Operetten Theater.
r Auf vielseltiges Verlangen
Dienstag, den 14., Mittwoch, den 15. März

Die Förster-Christel.
Donnerstag, den 16. März, abends 7 Uhr
P Erstaufführung für Halle
7ug- und Kassenstück des Metropoltheaters Berlin

h 4Prinzessin Olala.
Operette in 3 Akten von jean Gilbert.

Nur rechtzeitige Kartenbesteltung
sichert den gewänschten Platz!
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Schiefertafeln und
Schieferkasten
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Fri. Reil! ſpricht über „Wohlfahrtspfloge“. Das
cheinen aller Genoſſinnen iſt notwendig. Gäſte
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Velßenſels
ſämtlicher Parteifunktisnäre.
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Dienstag, 14. März 1922.

Partei Angelegenhelten.

Sroße Funktionärſitzung der S. P. D. Heute abend,
8 Uhr, bei Wilsdorf, Karlsſtr. 14. Vollzähliges Erſcheinen

notwendig. Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinte bliebenen (Drtsgruppe Halle). Die ordentliche Mit
gliederverſammlung findet nicht am 15., ſondern erſt am
Donnerstag den 16. März, abends 8 Uhr, im Verſammlungs-
lokal „Wilsdorfs-Geſellſchaftshaus“ ſtatt. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt notwendig. Mitgliedsbuch als Ausweis iſt mit
zubringen.

ind 5Halle, 14. März 1922.

Die böſe 6tadt Halle.
Stadtverordnetenſigung am Montag, den 13. März 1922.

Die Stadtgemeinde Halle iſt eine Einrichtung, deren Zweck
darin beſteht, ihre Bewohner ohne Unterlaß und mit größter Bös-
willigkeit auf jede Art und Weiſe zu quälen. Zu dieſer Auf-
faſſung mußte der Beſucher der geſtrigen Stadtverordneten-
Zerſammlung kommen, wenn er Reden und Abſtimmung der äußer-
ſten Linken und der äußerſten Rechten hörte. Und weil die Stadt
ſo ein böſes Ding iſt, wollten dieſe Parteien nur immer von der
Stadt haben, r aber ſo wenig wie möglich Mittel zur Ver
fügung ſtellen. ie Stadt kann ihre Aufgaben kaum erfüllen
und kann noch weniger daran gehen, neue zu übernehmen; das
iſt die Abſicht der bürgerlichen Parteien, die mit dieſer ihrer Hal
tung dafür Sorge tragen, daß die Stadt ja nicht dem Privatkapital
Ausbdeutungsmöglichkeiten entzieht, ſondern ihm durch ihre Mittel
loſigkeit neue ſchafft.

Schon ehe in die Tagesordnung eingetreten werden konnte,
beklagte ſich Herr Oberamtmann Gö re durch ſeinen Rechtsanwalt
Hirſch über die böſe Stadt, über Magiſtrat und Stadtverord
neten. Die umfangreiche Schrift legte der Vorſteher auf den Tiſch
des Hauſes zur Einſichtnahme nieder. Der deutſchnationale Stv.
Bundt fühlte ſich aber berufen, die Opferwilligteit Herrn Görgs
und die Bösartigkeit der Stadt in der bekannten Gutsverpachtungs
angelegenheit mündlich darzulegen. Das war ſelbſt Herrn Rive
zu viel und er ſteckte es Herrn Görg ziemlich deutlich. Man müßte
danach faſt annehmen, daß betreffender Herr als Pächter beim
Magiſtrat in Zukunft keinen Stein im Brett mehr haben wird.
Uebrigens machte bei dieſer Sache der Vorſteher einen gar nicht
ſo üblen Witz.

Beim 3. Punkt der Tagesordnung zeigte ſich ſchon wieder dieBösartigkeit der Stadt. Der Magiſtrat ſZlägt vor,

Die Waſſerpreiſe von 1,50 auf 1,80 M. pro Kubikmeter zu erhöhen.
Die Unkoſten ſeien durch die Erhöhung der Kohlen und der Löhne
wieder erheblich geſtiegen, ſo daß der Dezernent, Herr Velthuyſen,
ein Defizit von 300 000 M. prophezeit. Nach langem hin und her,
in welchem diesmal die Unab und Kommuniſten die
Stadt als die bösartige, rückſtändige Einrichtung hinſtellten, wird
dieſer Erhöhung doch zugeſtimmt. Selbſt der 4. Puntt der Tages
ordnung konnte dieſes Gefühl bei den Kommuniſten nicht ver-
treiben. Die Keſſelanlage des Waſſerwerks ſoll mit einem Auf-
wand von 1 650 000 M. techniſch verbeſſert werden, um Kohlen zu
erſparen. Dieſe Kohlenerſparnis ſoll innerhalb fünf Jahren die
Koſten La die Einrichtung decken. Doch auch damit iſt der Kom
muniſt Jllgenſtein nicht en da dieſe Kohlenerſparnis nicht
zur Verbilligung des Waſſers, ſondern zunächſt zur Bezahlung
der Anlage verwendet wird. Ja, ja, die böſe Stadt.

Bei der Erhöhung der Hundeſteuer
trat in bezug auf finſtere Abſichten Magiſtrat und Haushalts-
ausſchuß in ideale Konkturrenz. Der letztere hatte die Magiſtrats-
vorlage bekanntlich noch um einige hundert Mark pro Hund ge
ſteigert, während Herr Buſſe (Dn.) W beantragte und
Herr Herold von derſelben Fraktion ihm beiſprang, da die

unde die Damen abends beſchützen müßten. Früher war ja das
Aufgabe der Herren. Aber das iſt jetzt vorbei. Die Unfſicherheit
in den Straßen mache Hunde zur Notwendigkeit. Herr Brömme
(K. P. D.) trat ebenfalls für den deutſchnationalen Antrag ein
mit der Begründung des Hundes als Maſtvieh des armen Mannes,
das für die Sonntage einen leckeren, appetitlichen Braten liefere.
Da ein Hund aber nur in den ſeltenſten Fällen Gras und ge-jäuerte Rübenblätter verſpeiſt, namentlich die Hunde von Begüterten als ſcharfer Konha ment von Pferdefleiſch auftreten und

dieſes verteuern, ſo konnten die meiſten Stadtverordneten der Be
weisführung der Kommuniſten nicht folgen. Die Steuerſätze wur-
den ſchließlich nach den Vorſchlägen des Magiſtrats, nicht des
Haushaltsausſchuſſes, angenommen.

Jnfolge unſeres chroniſchen Raummangels behandeln wir nur
noch die wichtigſten Sachen ganz kurz. ie Entſchädigun
der Beiſitzer vom Mietseinigungsamt wird a
1. März auf 7 M. pro Stunde, Mindeſtſatz für eine Sitzung 14 M.,
Höchſtſatz 21 M., feſtgeſetzt.

Der Schließung des Bades Wittekind wird nachlängerer Debatte ne der Vorlage zugeſtimmt, nachdem Herr
Hoe (Dem.) dem Bade einen Nekrolog halten wollte, in wirk
ſamerer Weiſe aber unter faſt andächtiger Zuhörerſchaft des ge
ſamten Stadtverordnetenkollegiums vom Oberbürgermeiſter Rive
übertroffen wurde.

Eine Eingabe des Zentralverbandes der Witwen und Waiſen
hatte folgenden Wortlaut: „Der Zentralverband der Jnvaliden
und Witwen Deutſchlands, Ortsgruppe Halle und Saalkreis, be
antragt beim Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammliung,
bei der Auszahlung der Notſtandsgelder für Jnvaliden und Alters-
rentner von einem Abzug der ſeit Oktober bis zur Auszahlung derneuen Unterſtützungsſätze geleiſteten Armengelder ab nene Auf
Grund des S 11 der Ausführungsbeſtimmung zum Geſet über Not-

ſtandsmaßnahmen für Jnvaliden und Altersrentner können die
Städte die ſeit Oktober geleiſteten Armenrenten abziehen, müſſen
es aber nicht. Wir erwarten von dem ſozialen Verſtändnis der
et daß ſie von einem Einbehalten der ausgezahlten Gelder
abſieht.“

Die Kommuniſten beantragen, dieſe Eingabe als Dringlich-
keitsantrag zu behandeln. Da der agiſtrat der Dringlichkeit
widerſpricht, kann dem nicht ſtattgegeben werden, was eine ziem
liche Unruhe unter den auf der Galerie anweſenden Renten-
beziehern hervorruft. Wir meinen, bei enigermaßen gutem Willen
und wenn die Kommuniſten mit dem Magiſtrat vor der Sitzung
Rückſprache genommen hätten, dann hätte ſich im Jntereſſe der
Sozialrentner eine andere Löſung der Sache finden laſſen.

Darauf e die nichtöffentliche Sitzung, in die auch der
21. Punkt der Tagesordnung, die Gehaltsregulierung des Diplom-
Jngenieurs Schibalski, verlegt wurde.

Der Schiedsſpruch im Lohnkampf der Angeſtellten.

Kein Streik.
Jn der Angeſtelltenbewegung waren vom hieſigen ſtaat-

tichen Schlichtungsausſchuß erneute Verhandlungen ein-
geleitet worden, die unter Vorſitz des Herrn Prof. Dr.
Joerges am Sonnabend, den 11. März 1922 nach lang an-
haltender Sitzungsdauer bis in die Morgenſtunden des Sonn-
tags ihren Abſchluß fanden mit folgender Vereinbarung:

1. Beilage zur Volksſtimme.
1. rohe e Wergeßatter werden in nachſtehender Weiſe

t:

a) die Gruppen A, B und CElI in den unterſten Alters
ſtufen um 150 Mk., in den höchſten Altersſtufen um
100 Mk., die dazwiſchen liegenden werden gleichmäßig
i Raſfelt. Das nähere vereinbaren die Geſchäfts

en.ſte
b) Die Gruppen BII, C II werden in allen Altersſtufen

um je 100 Mk. erhöht.
e) Alle übrigen Gruppen werden in allen Altersſtufen

um je 75 Mark erhöht.
d) Die Werkmeiſter werden in ihren Gehältern für I, II,

III, IV um 150, 100, 75, 75 Mark erhöht.
2. Auf die ſo erhöhten Dezembergehälter kommen für Januar

10 Prozent, für Februar 30 Proz. und ab 1. März
50 Prozent.

3. Dieſelben prozentualen Erhöhungen wie zu 2. kommen auf
die ſozialen Zulagen.

4. Die gleichen prozentualen Zulagen kommen auf die Auf-
wandsentſchädigungen der Lehrlinge.

5. Die Arbeitgeber erkennen an, daß weibliche Angeſtellte
bei gleicher Leiſtung, wie ihre männlichen Mitarbeiter be
zahlt werden ſollen. Den Nachweis der gleichen Leiſtung
hat die weibliche Angeſtellte zu erbringen. Es findet
kein Abzug bei den im Tarif ausdrücklich benannten
weiblichen Berufen, wie z. B. Wäſchedirektricen u. dergl.
ſtatt.

6. Die Parteien behalten ſich Widerruf bis Dienstag, den
14. März, abends 6 Uhr, vor.
Die Parteien verzichten auf Veröffentlichung der Verein-
barung.
Zu geſtern abend hatten die Angeſtelltenverbände eine

Verſammlung nach der Saalſchloßbrauerei einberufen, die
zum Schiedsſpruch Stellung nehmen ſollte. Der Saal war
natürlich ſchon vor 8 Uhr überfüllt. Deininger (g. d. A.)
berichtete über die Verhandlungen. Bekanntlich hatten die
Angeſtellten das erſte Angebot der Arbeitgeber abgelehnt. Der
oben wiedergegebene Schiedsſpruch wurde aber am geſtrigen
Tage, nach den Ausführungen Deiningers, durch Abſtimmung
in den Geſchäften mit 58 Proz. der abgegebenen Stimmen
gegen 42 Proz. angenommen. Der Streik war ſomit abgelehnt
worden. Bei Bekanntgabe dieſes Reſultats erfaßte die Ver-
ſammelten eine ziemliche Erregung. Jn der Diskuſſion wies
Jacobus darauf hin, daß die Angeſtellten nicht ohne Schuld
ſind, wenn die Arbeitgeber immer noch den Angeſtellten
ſo wenig Entgegenkommen zeigen. Bei den jetzt ſtattfinden-
den Betriebsratswahlen müßten Kollegen und Kolleginnen
gewählt werden, die auch wirklich die Intereſſen der An-
geſtellten vertreten. Wiegand und Blumenſchein
wieſen einige unzufriedene Zwiſchenrufer darauf hin, daß nicht
die Führer, ſondern die Mitglieder ſelbſt über die Führung
des Kampfes entſcheiden. Das ſei auch in dieſem Kampfe
geſchehen. Eine Anfrage, was nun folgen würde, wenn die
Arbeitgeber den Schiedsſpruch ablehnen, wurde vom Verſamm-
lungsleiter Hartz dahin beantwortet, daß dies den Streik
bedeuten würde. Es würde dann ſofort die Parole heraus-
gegeben werden, zu welcher Stunde die Angeſtellten die
Arbeit einſtellen ſollten. Dieſe Erklärung wurde mit ſtürmi-
ſchen Beifall aufgenommen.

Zum Streit im Gaſtwirtsgewerbe.
Die Arbeitgeber verlangen die Unterzeichnung eines Reverfes,

Die Arbeitgeber im Gaſtwirtsgewerbe haben, da der bisher
geltende Tarif am 1. April abläuft, ein r yſtem aus-
gearbeitet, das daruf zugeſchnitten iſt, die Arbeitnehmer an
möglichſt hohe Preiſe zu intereſſieren. Wir bringen nachfolgend
den Entwurf der vom 1. April beabſichtigten Lohntabelle:

1. Abteilung.
Gewerbliches Hotelperſonal.

Einſchließlich aller auf dem Zimmmer eingenommenen Spei-
ſen und Getränke, wozu auch das auf dem Zimmer, nicht aber das
im Frühſtückszimmer, Speiſefaal oder Hotelreſtaurant eingenom
mene Frühſtück gehört, beträgt der Aufſchlag 25 Prozent auf den
Geſamtumſatz ausſchließlich der Heizung. An dieſem Aufſchlag
beteiligen ſich die nachſtehend unter 1 bis 8 aufgeführten Per-
ſonen. Die Verteilung der Umſatzanteile wird durch Verein-
barung der Arbeitgeber und Betriebsvertretung

Es wird ein monatlicher Grundgehalt gewährleiſtet für: 1.
Oberkellner und Tagesportier von 1950 M., 2. Zimmertkellner,
ſowie Saalkellner über 20 Jahre 1625 M., 3. Saalkellner unter
20 Jahre 1220 M., 4. Nachtportier 1335 M., 5. Hoteldiener 1385
Mark, 6. Zimmermädchen 340 M., 7. Fahrſtuhlführer 165 M., 8.
Pagen 165 M. Zu 5. Die Hoteldiener haben vorkommende Haus
arbeiten mitzuverrichten.

2. Abteilung.
Bedienungsperſonal in Hotelreſtaurants, Wei

Kaffeehäuſern, Dielen, Bars und Likörſtu
Auf alle verabreichten Speiſen und Getränke einſchlie ich

Wein und Sekt (ausſchließlich der hierauf entfallenden in
ſteuer), auf Zigarren, Zigaretten, Anſichtspoſtkraten uſw. wird
ein Aufſchlag von 10 Prozent erhoben.

Es wird ein monatliches Grundgehalt gewährleiſtet r 1.
Kellner 1800 M., 2. Aushilfskellner pro Arbeitstag des
Grundlohnes für Kellner 70 M.

Die garantierten Löhne ſind ſo niedri Pohep daß, wie
ſchon geſagt, der Arbeitnehmer an einer mögüi ohen Feſtſe
der Preiſe durch den Wirt intereſſiert wird. Das iſt die ü gr
Seite des Entwurfes, demgegenüber iſt die Forderung der Ar-
beitnehmer auf Zahlung eines feſten, auskömmlichen nes in
jeder Beziehung die einwandfreieſte.

Doch die Arbeitgeber bauen vor. Sie verpflichten die Mit
glieder ihres Verbandes die Arbeitnehmer vor ein Ultimatum
zu ſtellen. Dieſes wird in folgender Form vorgeſchrieben:

An die Arbeitnehmer des Betriebes
Der beſtehende Tarifvertrag läuft am 1. April 1922 ab.

e eine Einigung zwiſchen den Tarifparteien nicht erfolgt,
iſt der vorſtehend bezeichnete Betrieb nur in der Lage, die Ar

ants,

beitnehmer zu den untenſtehend angeführten Bedingungen, Ga-
rantieſätzen und Löhnen und auf Grund des 1 ogentigen

zu beſchäftigen.Auß I ſtems für das Bedienungsperſonalu erſuche daher, den anliegenden Revers zu unter

ſchreiben und bis zum 12. März 1922 abends an uns mich zu
rückzugeben. Wer von den Arbeitnehmern ſich nicht in der Lage
ſieht, den Schein zu unterſchreiben. hat dieſe t als Kün-
digung mit Ablauf des 31. März 1922 anzuſehen.

r beitnehmer und Angeſtellte mit längerer riſt
ben ſich auf den nächſtzuläſſigen Kündigungstermin als ge

ündigt zu betrachten.
(Folgt Unterſchrift des Arbeitgebers.)

Danach muß mit einer Ausſperrung zum 1. l gerechnetwerden. Die gen im Gaſtwirtsgewerbe werden 71
ſem Angriff der Unternehmer zu begegnen wiſſen.

An die Mitglieder des Deutſchen MetallarbeiterVer
bandes! Wie wir erfahren, ſoll heute WeyerZerlin in
einer öffentlichen Metallarkeiter- Verſammlung über das
Thema: „Wie ſtellen ſich die Metallarbeiter zur gegen

6. Jahrgang Rummer 62
wärtigen Lage“ ſprechen.rung e uns r immer neuen Lohnkämpfen
Unternehmern zwingen. Die Unternehmer ſind einheitlichund re brgente Die Metallarbeiter müſſen das-

urſelbe tun, um die gewerkſchaftliche Einheitsfront denKapitaliſten merichenwütbige Wo abzuzwingen. Kolle P

ſt den r ren Betrieben zu zerſtören, ener zur eidet dieVerſammlu n ger! Wert fur den Deutſchen Me

tallarbeitet rband! Die Ortsverwaltung.
Tödlicher Sturz. Am 12. 3. 1922 gegen 7 Uhr abends

ſtürzte ſich eine ledige weibliche Perſon aus Weißenfels,
vermutlich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, aus dem 2. Stock
eines Flurfenſters des Hauſes Merſeburger Straße 23 auf
den Hof herab und erlitt ſchwere Verletzungen. Jn der
Klinik, wohin ſie gebracht worden war, iſt ſie in der Nacht
verſtorben.

Kellerbraud. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach Böllberger Weg 21 zum Löſchen eines Kellerbrandes
gerufen. Nach ſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder ab
rücken.

Stadttheater. Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend finden
nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Freitag „Wilhelm Tell“, Sonne i Volteenſeduſg bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche
Fliege“, Sonntag abend „Der Schickſalstag“.

Ovperettentheater. Uns wird geſchrieben: Jarnos reizende
Operette „Die Förſterchriſtel“ mußte auf vielſeitiges Ver-
langen abermals für drei Tage auf den Spielplan geſetzt werden
und beweiſt neuerdings ſeine altbewährte Zugkraft. Am Donners-
tag, den 16. März iſt die Erſtaufführung der Schlageroperette
Prinzeſſin Olala“ von Rudolf Vernauer und Rudolf

zer, wozu Jean Gilkert eine prikelnde, reizende Muſik ge
ſchrieben hat. Durch ausverkaufte Häuſer wurde Prinzeſſin
O l ala“ das Zug und Kaſſenſtück des Metropoltheaters, und ver
bürgt die ſorgfältigſte Einſtudierung, die richtige Beſetzung, ſowie
die ganz neue, glänzende Ausſtattung, daß dieſe Operette auch hier
in Halle der Schlager der Saiſon werden wird. Der Vorverkauf
iſt bereits eröffnet, und ſichert nur rechtzeitige Kartenbeſtellung
den gewünſchten Platz.

Engeſandt.

„An vie Hulliſche Vürgerſchaft

Unter dieſer n verſucht der Muſikmeiſter Seifert in
i104 der Halliſchen tung den Muſiker-Opfertag des DeutſchenMuntel Verbaneee in ßkredit zu In wenig ſachlicher

Weiſe werden die veröffentlichten Ausbildungsmißſtände im Mu-
erberuf auf das politiſche Gleis geſchoben, und, da man die Mißſünre eben nicht wegbringen kann, die eerhae als politiſche

geſtempelt. Jeder, der mit den Muſikerverhältniſſen auch nur
einigermaßen vertraut iſt, wird die in der erwähnten Broſchüre
geſchilderten Zuſtände als re erklären, nur Herr Muſil
meiſter Seifert, der ſelbſt ein ſog. ſikerausbildungsinſtitut leitet,

beſtreitet dieſe. ewegt en Lehrlingskapellen auch gute und tüchti „Muſiker

ervorgegangen ſind, und daß einige ehrherren die beſten Ah-
ichten haben, wird nicht beſtritten, nur waren diefe Muſter

lente und muſtkaliſch begabt, die Lehre konnte nicht viel ver
decben, aber im allgemeinen wird in den ſog. Stadtpfeifereien ieder
ſich meldende junge Mann angenommen. Es gab Lehren mit 30
bis 40 Lehrlingen ohne auch nur einen Gehilfen. An einen plan-

äßi terricht war hier natürlich nicht zu denken. Es iſtauf ſeinem de unterrichten zu
können. Der neu aufgenommene Lehrling wurde nicht nach Ta-
lent und ſondern vom Lehrherrn an dem für ihn benötig
ten Jnſtrument äftigt.muß peehß der „freie“ Muſikerberuf ohne jeden
behördlichen Schutz war, weder durch Jnnung noch vielerorts
durch die Gewerbeordnung, das ſog. „höhere Kunſtintereſſe“ war
ausſchlaggebend. Dabei war die ganze „Kunſt“ im Betriebe nur
die „Kunſt der Stellenbeſetzung“, um alle umliegenden Tanzſäle
beſetzen zu können.n fedem Beruf iſt es den Jugendlichen unter 16 Jahren ver
boten, den Tanzſaal zu betreten; der jugendliche Muſiker darf oft
bis 5 Uhr in der Frühe zum Tanze ſpielen, dann kommt der Heim
weg. Ueber Vormittag wird geſchlafen um den ganzen Abend
wieder einen Maskenball zu ſpielen. Dieſe Jnſtitute mit ihrem
Betrieb ſind keine „Lehr“, ſondern „Nähr“Stellen und zwar für
den Jnhaber, und Jnhaber eines ſolchen Jnſtituts konnte jeder
werden ohne Meiſterprüfung. Die Anekdoten über ſolche Jnſtituts-
inhaber bezüglich ihrer „muſikaliſchen“ Kenntniſſe laſſen ſich gar
nicht aufzählen. Brauchte der „Lehrherr“ nicht geprüft zu werden,
ſo auch der neugebackene, „ausgelernte“ Gehilfe nicht; er wanderte
alſo los, merkte aber baid, wie es mit ihm ſtand entweder
in einen anderen Beruf, oder von vorn anfangen mit neuen be-
zahlten PrivatſtundenDieſe ſchlimmſten Zuſtände beſeitigt zu haben, hat der Muſiker-verherg a end h V ine Anregungen hin
wurden die Muſiklehrer der Gewerbeordnung unterworfen, wurden
Muſiker- laſſen in den Fortbildungsfchulen eingerichtet, muß-ten greß rren“ einer muſikaliſchen Prüfung unterziehen,
ebenfalls ihre Gehilfen, ſoweit ſie Unterreicht erteilen. p

ß dieſe geſchilderten Zuſtände vorhanden waren und teil
weiſe noch ſind, wiſſen alle Muſiker, und wir wollen dieſe Zu
a beſſern. Die bisherige Methode in der Ausbildung unſeres

chwuchſes müſſen wir ablehnen und zu ändern verſuchen. Des-
halb greift der ſikerverband, da der Staat nicht helfen kann,
zur Selbſthilfe und veranſtaltet Konzerte, deren Ertrag der Un
terſtützung von Orcheſterſchulen an bereits beſtehenden Muſikhoch
ſchulen dienen ſoll. Jn dieſe Orcheſterſchulen werden natürlich auch
Söhne unbemittelter Eltern, ſoweit ſie die Aufnahmeprüfungen
(Gehör, Kieferbildung für Bläſer) beſtehen, aufgenommen und
unterſtützt. Sie werden ſo als Jugendliche dem gewerblichen Be-
trieb (Tanzſaal, Maskenbälle) und ſeinen verderblichen Folgenentzogen. Bann beſtimmt, bei Jhrem Talent werden Sie nach

dieſer Ausbil dung i nur 1. und Soloklarinettiſt in Beuthen
t nur bayr. Muſikmeiſter, ſondern Profeſſor

Akademie.
Jch bin der Meinung, Sie und der von Jhnen angerufene Mu-

fikdirektorenverband müßten, um die Schädlinge unmöglich zu
machen, an einer Aenderung mitarbeiten. nein Sie rufen die
Oeffentlichkeit auf und ſchieben die Politik in den Vordergrund,
entrüſten im erſten Teil Jhres Artikels über die Muſiker-Ge
noſſen der „glorreichen Republik“ und ſprechen an Ende mit einem
gewiſſen Stolz von „Jhrem ſtaatlich genehmigten Jnſtitut“ (alſo
von der verpönten Republik genehmigt) „und den privaten Muſik-
ſchulen, die mit großem Erfolg (geld h n arbeiten und e
behördlich beaufſichtigt werden. Herr Muſikmeiſter Seifert, dar
ich Sie an Jhre „Entr erinnern, wenn ein ſtaatlicher Auf-
chtsbeamter in Jhrem nſtitut erſchien und revidierte; darf ich an

Entrüſtung“ erinnern beim Verluſt der Einnahmen aus
olkspark“, von den Gewer ſten die Sie heute mit

W r t!Die Halliſche Bürgerſchaft hat keinen Grund ſich wegen der
Verwendung der Gelder von n abſchrecken zu laſſen.

Herr Muſikmeiſter hat durch ſeine Veröffentlichung hoffentlich
unſeren Jntereſſen mehr genützt wie ſeinen. Offenſichtliche Schä-
den laſſen ſich nicht leugnen. nn du geſchwiegen hätteſt, wäreſt

weiſer gee Htto Manig, Deutſcher Muſiker-Perband.
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Halle
Nestaurants, Vergnügungen, Kattees [4

Boih's Bunte Bünno
Jägergasse l.
Direktion Fr. Wess ling. Fernr. 1066.

Vornehme Rünstlerspiele.
Auftret. von nur ersikl. Kunstkröften.

Ecke Gr. Ulrichstr.

Pfeitior Haase, nFelokost- Weinstube

Kleine Klausstraße 7.

Gr. Ulrichstraße

Könige,
39.

onzeri- und
Künstlerhaus
Aultreten erst.

Krälte.
Vorzugliches Speiselokol.

Kramers Konzert und [opſerhaus,
Delitzscher S. raße 2 Telephon 6190.
Tägiüch Künstierkonzert.

T. mmermanus Bſer- und Weiusiube
Spezialität: Schoppenweine
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

i

a begchättticte Kunäschan mit Dann fa III
Nachstehende Dauer-Inserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigen Volke.

Endepols Dunker verkaufen bllligst
Kleidung, d. h.
on den Verbraucher.

(Mustor-
schutz.)

selbst verfertigte
direkt vom Hersieller

beonharät 8 Schlesinger, Eisenwaren, Haus-
Große Ulrichstraße 13/15.

u. Köochen-Geräte,

J

Acolf Koch, Uhrmacher, Poststr,

Best eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

ode Beklelduns, Putz, J
Weis- und Wollwaren a

J. Rautenberg9,
Modernes Haus in Herren Ausstattungen,

Halle. Leipziger Straße 87.

4

Kaffee Roland, Markiplatz.
Täglich Rünstier Koncgert.

Getränke aller Art.

Resorviort? Alwin Haagers,
Feine Herrenmoden,

Zwingerstr. 29.

Damentaschen, Zigarren tuis, Brieſtaschen. Geldscheintaschen, Schulartikel,
Reisekolſer, Aktenmappen ete. in Ia Qual. äusserst preisw. bei

Hugo Krasemann,
ur Schmeerstraße 19.

Ohne
Gewohr. Fahrplan. Ohne

Gewähr.

Etabl. Leuchtturm
belebter Ausllugsort

Mittw. u. Sonntags Ball.

A. ürinkmann, Schanſ-
u. Speisewirisch. Gutbürg.
Mittagst. z. solid. Preisen,
Jed Freitag Schlachielest
Dessauerstr. E. Hardenb St.

i waren WF Kolonia weren S Steg 15. Fernruf 2238.
lebensmitte la

W. Rutschke,

Hotel Wellkugel am
Bahnh. Vorzügl. Küche,
gt. Bett. Schultheiß-Aus-
schank, mäbixe Preise

Hotel Stadt Dresden,
Martinstr. 10 Br. m. Lok.

em. Erinn. Kl. saal 80
bis 100 Pers. k. Fernr. 3873.

Konditorei u. Kafteehaus August Lauffer,
Kl. Märkerstr. 10 eng. Famſlienaufenthalt, täglich
bis abends geöllinet. Spezjalitär: Kinderzwiebecr.

Likör- und

Tovältorel und (afs Frecich
Angenehmer Aulenthalt mit vornehm eingerichtete

Weindiele.
Frsiklasslges elektrisches ünsller-Planino.

Abert Grimm acht.

Kafleerösterei Koloniol-
waren Zuckerhandlung.

Landsberger dir. T. Telet. 6510.

Likörſahrik
billigste Bezugsque le f. Grossisten u. Resteurateure!

Raſſee-Rösterel.

LeipzigerHermann Hartick,
Kolonial waren.

Ernst Ochse,
Kaffee-Kösterei
Kolonial waren.

Spir,tuosen.

Leipaiger o 95
Tel. phon 6371

„Merkur“.
Konserven.

Waschart kel.
b damund S O
Lebensmittel zu den
billigten Tagespreisen
Halle, Hermannsir. T.

ebr, arüger,Geististr. 32
Kolonialw., Delikatessen
Weine und Spirituosen

Ab ahrt der Züge Naumburg-- Weissenfels Corbeiha-- Leipzig u. zurück.

Zwingerstr. 22, Tel. 2630.e Wo kann man

MMIIIE N.Joh. Heun, Raffineriestr. 42.
Tuchhandiung u. ſeine

Herrenschneiderei
Franz Wattawa.
f. Wssel, halie, Marft ſ.,

Spezialgeschält für Tuche
und Schneiderartikel.

En-detall.

Paul Johne, Femne Damen-
u. fierrenmoden nach Maß

ein. Anzug od. Ulster bilſi
u. gutsitz. anſfertig. lassen
bei Klostermann,

Ludw. Wuchererstr. 59. En-gros.
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Acd. Künzet,
PutzDamen-Kotexnon

Vortellhaſteste Einkaufsmöglichkeit. Leipziger-Str. 69.

Gustav immermann, Telephon 5846,
Gr. Ulrichstr. 17, Handschuhe und elegante

errenartikel.
Max Gräfe Inh. Ph. Most,

Pelzwaren Hüte AMützen,
Rellstr. 3

Abfahrt der Züge Halle- Mücheln. Rössen, Querfurt, Weissenfels, Zeitz u. zurück. Schicker Damenputz
mit gediegener Uma. bei-
tung v. Hüten u. Pelzsach.
Köy Haueis, Barlüßer-

tr. 121I. Eingang Schulstr
Gustav urimm, S ein-
weg 28, Kurz-, Weißb- u.
Wollwaren, Trikolagen,

Sirumpfwaren, Hand-
schuhe. Herrenartikel.

P. Wolff,

J fame, banenſe,

neb. Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstr. 25.

Woli- und
Weißwarenhaus

6 Markt 6.
Weiß- u. Woliwaren

Gräünieid,
Große Ulrichstrabe 20.

zlerren- Artikel stets gut u. preiswert bei W. BZrackebnsch

Friedmann Co., Bankh.,
Poststr. 2. n u. Verkauf
v. Wertpap. Kre itgewnr
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

7 Ailigemeines V Welt-Detektiv-institut
„Argus“,

Rennischest. .2, Eg Sternst

Elen ung Meta Otto Bucnher,
Engros. Ende ail. Forsters, rabe 24, Ecke

L. Feliscaer, Krukenbergstr Tel, 4690.
Taubenstr. 19. Tel. 6176 Kunsil. Gl eder u Bandeg.

llallegche Automodfl ennab

Grünstraße 31.
rrau Schuster oy e,
Kolonia w., But'., Thur.
Wurst, Kartoftein Holz,

Oskar haeder,
Kolonialweren- Handlg.

Kohlen usw Martinsir 17 Oleerlusstr. 11
Automodillänranstait hugo Meye,

W PFanno, M ſoſsſf. 9,
t. Kolonialweren, Hulsenfrüchte, echte Haus-

schlachterwurst zu den villigsten Preisen.
Paul sScoliakx Nacut., Geiststr. 13, inh. Georg Weib

Kkind- u. Schweineschlächterei, Wurstlabrik,
Spezalität: Hallesche Rot- und Leberwurst.

Ernst Halxe,
Gr. Ulrichstr. 62,

feine Fleisch- und
Wurstwaren.

Gedrucder Reiche,
Fleischermeister,

Augustastr. 20. Tel. 2400.
la Fleisch- Wurst waren

Max Reiche,
Fleisc. ermeister,

Muhlgasse T7.
Ia Fleisch- u. Wurstwaren

ger Str. 24, liefert Wurst-
waren f. Wieder verkauf.

II

rleischermeister,
Teleph. 52)9. Hallmarki-

Fleischzentrale.
la Fleisch- u. Wurstwa en.

Halle a. S., Merseburgerstraße 95 a.
PhootographSohlen, Absätze.Gumm-Schiauene, Mantel d eureis r o

H. Bieder, urgstr. 18. Fernrutpreiswerte Pho ogr. undGr. St. instraße 35. Vergrösserungen.
Richard Scoröder

hoderne Potographieen
Mässige Preise. Steinweg 12.

J. zoebisch, Gr. Steinstr. 82.
kiſſst Hoinkis,

Fernr. 346.
Rind- und Schweine-

so lächterel.

Geschäftsbücher Schreibpapier Go diülederhalter

Fiedton Mühteſ, Ter enare,
Paepierhandlung,

Fachgeschäft für sämtl. Bürobedarf. Fernspr. 5616.

Masehinen

Abt. I

Pentral-Ankautstelle für landwirtseh,

Merseburger Straße 17/19
Lager, Reparaturwerastatt, Ersatztelle.

Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.
Maschinen für die Kunststein-Indus. rie.

Abt. II: Wer kreuxmaschinen.

und Geräto,

m m--C. M. Buhle,Manuſaktur-, Weiß-, Woll-
waren, Bettwäsche. Weiß- u. Wollwaren,

Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.

b. Kienzig, Str. 162. Kurz-, Werss- u. Woll waren.

Leinen und Dauerwäsche. Marke (Bekaha).

Schlüssler Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Spezielgeschäft lür Strumpfw ren und Unferzeuge

J. schärer Co., Gr. U ichstr. 40,
leistunastfäniges Spezialhaus

Hallische Elekt; omotoren- und

Leitungs-Ver riebsgesellschaft,

Jo n Hossbach Schmidt.

Fernspr. 3921.

Störzner Kkittier Nachſf.
Elektr. Licht- u. Krat anl
Haupitverireiung t. Wieder-
herstellung ausgebrannier
Glühlampen

Katnausstraße 13 a.

Nessweb ar G. Weber ar Elektro- Technik

Halle a. S. Wörmlitzer otr. 103.
Zweigoüro Memleben a. U.

Technisches Büro

tür Fussbali Sportartikel.

venun-
M u. Lederwaren

Schukhaus Die e
Untere Gr. Steinstrasse 13.

A. Schiele
Leder. Schuhm -Bed--Art.

Schuhmacherbedartsart. Gr. Brauhausstr. 22. Eing.
Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl Brauhauss r.

Aib. Fritsche
Taubenstir. 25. Tel. 6539 u. 4458

ochneidermstr., Trödel 18.

Mandkousth,
la

Kicn. Philipp

inheber: WIIIy Hornfranz Kuney Macn 59 Cewaigerstr. 65.
Rurz-, Woll- und Weißwaren

vorm K. Schlenvoigt, Merseburger

Benzin- U. Oellage

Erhard Feakert,
Königstraße 7172.

Telephon 2771.

Ludwig-Wocherer-Str. 23.
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschläch erei,

Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.
Papierwarenfabrik Papier großhandlung.

Spezialität:
Paui Thürmer,

Alter Markt 25,
Ia Fleisch- u. Wu s waren.

Packungen für die Lebensmittelbranche,

Gebr. Schubert,
Broifabrik und Roggenmühle,

Merseburger Str. 102. Iel. 6675.

Kallesche Molkerei,
Glauchaerstrabe 15 16.

Mieſagentsches Papierverarbeitungswerk
G. m. D. Co., ttalle a s.. Kommanditges
Dessauer Straße 52 a Fernsprecher 4004.

Spezialfabr ik nichtrollender gummierter Papiere
Puppen-Klinik, Spielw- a ierm. Bischoitf,
Handlg. Reiche Ausw. in Gr. Klausstr. 4. Tapeten

Linoleum, Wachstuche.Zöplen. An ertig. sämtl.
Hoararb. a hns, all Saalwachs-Gieherei

Paul Friedrich, Spezial-hepar. Heinrich Krolow

haus f. Fubbodenpllege,
Wwe, Geisitstraße 16.

Ernst Lehmann Nachl., Bertramsitr25 Fernr 2337
Spezielität. Saalwachs,Lessingstraſße 38.
Bohnerwachs, Fuss-

of mußt
ſſen.“
r denien,
n Hauſe.

icht noch

t muß
re gleich
fährſt du
ODmnibus

eg, abe

wie ich-

gerade

n.

s Sonn

Junge

alt.

o W Grobe, dragr,
d schlBehterelen [4 Roßschläcnterei und

Wurstwaren.

Papierhandlung eller Art
Schulas tikel. bodenöle.

Rönigstraße 59.F. Gustav Zahn,
releph. 1568. 00SCNIäCDteſeſ Teleph. 1568.

Glaucheer Straße 75. Halle a. S., Oleariustreße 3.
Empfiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaoren,
kaufen stöndig Sehlachtpferde zu den höchsten
Tagespreisen Bönlert Comp.

Bei Notschlachtungen prompte Bedienung.

Johannes Thurm,
Aelierte koß hob Schächterei der Provinz Sachsen.

Gegründet 1863. Fernsprecher es18.

Empflehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren in schmacknafter und sauberster Zu-

Schlachtpierde keule jederzeit zu
reisen. Notschlachtungen werden

schnellstens abgeholt durch Auto

Kermann Quanät,
Groß-Rohschlächterel,

Lengestraße 2. Telelon 1156
empfiehlt immer nur la Flei-ch- u, Wurstwaren.
Schlachtpferde kault zu höchsten Preisen. Bei
Notschiechten schnellste Abholung durch Auto

bereltung.
höchsten

E. Kirchner, Mersebur-

Grob-Roßsohlächtere

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

Fleisch- und Wurstweren in bekannier Gute
Kaufe ständige Schiachtpferde zu höchsten Preisen.

Bei Noischlechtungen schneliste Bedienung

Bergwerke- und tiüttenprodukte.
Spezial.: Messing- und Kupler-Bleche,

Stangen, Köhren, Drähte.

d. üngch, Seterwarenu Pofsterm l te

Hensel Kaps, Köntgstr. 62.Telephon 5873.
Sämtliche Seilerwaren, Hanf-Seile, Drahitseile.

Rudolf Weisko,

J. Jaenicke,
Koh en. Holz. Koks, Grude, Kartoffeln.

würstental 6.
Kohlen-Grosshandlung.

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhoi. Fernspr. 6445

Ri. Brauhausstr. T.
Fernruf 3965.

G. Pauly,

Koh d HolOtto Nust, awig waenerer-Sir, 45
und Rosenstraße 18. Fernruf 5649

Fernrut 6659. Kohlengross-
hendiung, Thüringer Str. 16.

M W. Briketts Grudekoks.

Fernrut
4645.

Grosser Umsatz.

Grennsioſt-Veriniods-

Gesellschaſt m. b. H.

a Kohlen-brosshandel,

ne
Höchste Preise

König-
str. TI.

n gros Lederhandlung en detailMasasstepperei.
Satliermstr. y Krste Hallische Patent-ar als alle Leuer- Gummi- u. Lederbes-

waren preiswert. Gr sohlanstalt Hartmann
lausstr. 34. Tel. 1519. Hansen, Talamtstr. 9.

bel, Hlaus- u
ma

a

wlanit C
chengerste. S

Steinstr 6. Tel. 6642.
Wohn ngs-Kinrioatungon.

Ganz t 2286 M ad R
Alte Rromenade 35, I

(an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
aut bequeme Teilzahlung.

G. Schaihble ebe I. gebrauchte Köbe
Gr. Märkerstr. 26.

Möbel jeder Art.
Spezialität: Polsterwaren e
W. Lenz, Mittelstr. 5a. S

Max V elz, Land wehr-
str. 7, Tel, 6695. Bilt gste
Bezug quelle f. elle Gas-
u. elentr. Artikel. Neuheit
Gasspar ichi pr. Std. 2 Plg
Gasverbr., a ohneStrumpf, ohne Zylinder,
tür Treppenhäuser und
kleine Raume

Wasch- und Prältanstait,
K. schneider,

Burgstr empliehlt sich

Möbelhaus Albert Letsch
Halle a. S., Henriet enstr. 13, Nähe Breitestr.

arl Huchtmann, Leipez.
Str. 48/49. Klempnerei u.

Berliner Wasch- u. Plätt-
HAnstalt, Schiilerstratsie 14,

I nstallat.-Geschöeäft. Sämtl.
Haus- u. Küchengeräte.

Biilig! Ein-u Verkauf von
neuen u. gebr. Möbeln,
sowie Kleidung u. Wäsche S
bei Holiand, Zapfenstr. 18.

übern jed Post. Wäsche!
Für saub. Lieierung über-
nehme ich volle Garamie.

Lore Langholz.
Prinzenstr. 18. Telephon 6179.,Max Alvert, Säcke-, Planen-, Deckentabrik.

Bindegarne. Engros- Lager in Scheuertüchern.

rabeſcwaren. V
Bornschein Stirtzel,

Tabak waren Grosshandlung
Leipziger Str. 36, Eingang AMartinstraße.

Telephon 1641.
Gunstigste Bezugsquelle lür Wiederverkäufer in

Tabekwaren aller Art.
Jichter, z 53. Telephon 2079.Paul Riohter, ger ne

Wein Tabak und Zigarren

Johannes Rohe Z. e eZigereiten. Keilstr. 14, Ecke
Adolfstr Wuc ererstr. 69, Ecke Viktor-Scheffelstr.
Zigarren, Zigareiten, Fahake, engros endeteil.

Hu g0 Leitloff. jakobstr. 58. Tel. 4339.
Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreisen.

Spitze 13,

Mobelnaus Frau Thormaun
noch billig zu verkaulen

am Maorkt.

F. Kleinau,
Bernburger Straße 10.

Fahrräder u. Reparatur-
werkstätte.

Burghardt Becherer
taus- und Küchengeräte.

Korn Zöllner,
Brüderstraße 13.

Tischlerei-Bedarfsartikel.
Werkezg., Leisten, Eisenw.

Kobert Koch,
waren. Traurlnae.

Leipziger Straße 44,
Uhren,

Reparaturen schnellstens.
Gold- und Sülher-

Heiimutn Petri, Dentist.
Praxis für erstkiassigen
Zahners. Friedrichstr 11 I.
haturnellkuncgige Frau
Luise HAlbvrecht, Marien-
straße 25. Speziell Fraven-
behancdlung. Sprechzeit
von 9 12 u. 2--3 Sonn-
abend u Mltiwocn nach-Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Steinstraße 52,

neben der Viktoria-ipotheke. mittag keine Sprechstunde

Heinrich Menzel,
Barfüßersir. 4. Tel. 2274,
Brillen, Thermometer,.
photographische Artikel.
Keparaturwerkstötte.

Brosgen etc. S
Bismarck-Drogerie
W. Schuberth, Kronprin-
enstr. 19 Drogen

Parfümerien Farben
tlautcreme Zahnpasten.

Carl Saatz
Drogen, Partümerien
und Bürstenwaren.

Rannischestr. 6.

örund FreteSh, enete a Hauetenuneeeeen

Morlizzwinger l. Fernsprecher 5350.

Beerdigungs-Anstalt,
Gentral-Seifenhaus aus

Haus Hlirech, Breitestrasse 6.
Willi Lutze, Krukenberg-
straße 7, Tel. 5920. Gegen-
über den Kliniken. Eige-
nes Geschirr.

Geiststrasse 34Orogeſio 088wald Hachi., re
Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbendstolfe.


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 62
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







